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im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
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Gr. Ulrichſtraße 27 Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Elfaß-DLothringen.
Die Tragödie eines von der Geſchichte gemißhandelten deutſchen

Volksſtammes in neuer Auflage.
Kongreß der franzöſiſchen Liga

für Menſchenrechte.
Die deutſche Sprache in Elſaß-Lothringen.

Paris, 28. Dezember. (Eig. Drahtbericht.)
Die „Franzöſiſche z für Menſchenrechte“ beſchäſtigte ſich

auf ihrem diesjährigen eihnachtskongreß in Metz beſonders mit
der elſaß-lothringiſchen Frage. Berichterſtatter war
der Elſäſſer und Sozialiſt Grumbach, der in einem langen
Vortrag ſich über die ganzen verwickelten Fragen des Ver-
waltungsſyſtems im übrigen Frankreich und von der in erſter
Linie daraus abzuleitenden Autonomiſtenbewegung erging. Der
Bericht Grumbachs war ſehr optimiſtiſch gehalten. Von der
Vorausſetzung ausgehend, daß die Oppoſitionsbewegung eine
Stütze im elſäſſiſchen Klerikalismus habe, kam der Redner zu dem
Schluß, daßz nur eine ſchnelle Verbindung der Verwaltung
on ElſaßLothringen mit der im übrigen Frankreich der Autono-
miſtenbewegung die Spitze abbrechen könne. Jede Schwächlichkeit
Frankreichs auf dieſem Gebiet wäre ebenſo im franzöſiſchen, wie

e des e an denn eage in internationalem Sinne gäbe es in ElſaßLothringennicht. Nichts wäre nach Anſicht des Berichterſtatters gefährſlicher

als irgendein Entgegenkommen auf verwaltungstechniſchem
Gebiet, der Autonomiſtenbewegung Vorſchub zu leiſten.

Mehrere Redner widerſprachen dem ſozialiſtiſchen Ab-
geordneten auf das heftigſte; viele teilten die Auffaſſung

rumbachs über die Autonomiſtenbewegung in ElſaßLothringen
nicht. Spveziell Weill wies darauf hin, daß dieſe Bewegung ſo
fort mit der Rückkehr der Verwaltung der lothringiſchen Provinzen
an Frankreich im Jahre 1918 eingeſetzt habe, daß dieſe Bewegung
alſo keineswegs als Reaktion gegen das Linksregime in Frank-
reich nach den Wahlen vom 11. Mai angeſehen werden dürfe. Es
ſei alſo falſch, den elſäſſiſchen Klerikalismus allein für die Auto-
nomiſtenbewegung verantwortlich machen zu wollen. Sie habe
ohne Zweifel viel tiefere, teils kulturelle Gründe, denen
Frankreich nicht entgegentreten, ſondern denen es Rechnu nung
tragen müſſe. Der Redner forderte dann, ſpeziell auf ver
waltungstechniſchem Gebiet, ein Entgegenkommen der franzö
ſiſchen Regierung und entfeſſelte einen Tumult in der Verſamm-
lung, als er ein Eingehen auf die elſaß-lothringiſchen Wünſche
in der Frage der Laiengeſetzgebung verlangte. Daraufhin wurde
von Grumbach ein Antrag über dieſe Frage eingebracht.

Paris, 28, Dezember. (Radiomeldung.)
Der Kongreß hat ſich an ſeinem zweiten Tage mitder Frage der Ausländer in Frankreich befaßt. Dlehrere

Redner verlangten die Regelung der Einwanderung in Frank-
re ich ähnlich derjenigen in den Vereinigten Staaten,
daß Frankreich das zweite Einwanderungsland nach
den Vereinigten Staaten darſtelle und die Einwanderung keinerlei

geſetzlichen Formalitäten unterworfen ſei. Es wurde eine Reſo-
lution angenommen, welche die Schaffung eines Naturali-
ſations- und eines Einwanderungsamtes in Frank-
reich vorſieht. Dann ſchritt der Kongreß zur Abſtimmung
über den geſtern von Grumbach im Namen des Zentral-
komitees eingebrachten Bericht über die Fragen für
Elſaß-Lothringen. Der Bericht wurde mit 1500 gegen
48 Stimmen mit einigen Abänderungen angenommen. Jns-
beſondere verlangte der Kongreß über den Bericht von Grumbach
hinaus, daß die deutſche Sprache bei Gerichtsverhandlungen in
gewiſſen Fällen zugelaſſen ſein ſolle.

Dann ging der Kongreß zur Diskuſſion der Gefahren des
Faſciesmus über. Er beſchloß endlich, den nächſten Kongreß
am 14. Juli in Paris abzuhalten.

Zu dem geringen Entgegenkommen der franzöſiſchen Liga für
Menſchenrechte an die Elſaß-Lothringer wird der „Voſſ. Ztg.“

aus Paris gedrahtet: w„Es iſt bedauerlich, konſtatieren zu müſſen, daßz gegenüber dem
Elſaß die franzöſiſchen Linksparteien nationaliſtiſcher ſind
als die äußerſte Rechte. Die franzöſiſchen Radikalen und mit
ihnen die Sozialiſten ſehen die Dinge doch etwas allzu ſimpliſtiſch,
wenn ſie die Autonomiebewegung. die nach den franzöſiſchen Dar-
ſtellungen von Monat zu Monat unaufhaltſame Fortſchritte macht,
einfach mit „Machenſchaften des Klerikalismus“ abtun zu können
glaubt..

Es war einer der ſchwerſten politiſchen Fehler, den Herriot
nach dem 11. Mai 1924 begangen und der für das Kartell die ver
hängnisvollſten Folgen gehabt hat, daß er ſich dazu beſtimmen
hat laſſen, dem Elſaß gegenüber in der Aſſimilationsfrage die
Politik der „ſtarken Hand einzuſchlagen, und die franzöſiſche
Linke zeigt ſich außerordentlich ſchlecht beraten, wenn ſie meint,
dieſen Fehler vergeſſen machen zu können, indem ſie den falſchen
Weg zu Ende geht.

Für Deutſchland hat ſeit Locarno das Elſaß
aufgehört, eine internationale Frage zu ſein.
Unſere Stellung dazu beſchränkt ſich auf das natürliche
Intereſſe an dem Schickſal und den Rechten einer Minderheit,
welche ihrer Herkunft, ihrer Kultur und Sprache nach nun ein-
mal deutſch iſt. Nichts liegt uns ferner, als uns in eine
Auseinanderſetzung einmiſchen zu wollen, die nach Maßgabe der
internationalen Verträge als eine rein franzöſiſche angeſehen
werden muß. Das aber ſchließt nicht aus, daß wir in dem ver-
zweifelten Kampf, den innerhalb Frankreichs heute die elſäſſiſche
Minderheit um ihr Volkstum und ihre Eigenart kämpft, auf der
Seite der Unterdrückten ſtehen und es auf das lebhafteſte be
dauern, daß es gerade die franzöſiſche Linke iſt, die ſich den be-
rechtigten Forderungen dieſer Minderheit verſchließt.“

Die Wahrheitsliebe des
„Meiſters“ Held.

Aus München wird uns geſchrieben: Der bayeriſche Miniſter-
praſibent hat die ihm in ſe er Freiſinger Rede in den Mund ge-
legte unqualifizierbare Aeußerung von den Lehrbuben, die ihre
Geſellenprüfung abzulegen hätten womit Reichstagspräſident
Löbe und der ehemalige Reichspreſſechef Spieker, ein pro-
minenter Zentrumsmann, gemeint waren offiziell dementieren
laſſen. Miniſterpräſident Dr. Held hat in dieſer Rede keinen
Satz geſprochen, den man ſo auslegen könnte, als ob er den Reichs-
tagspräſidenten Löbe oder auch Herrn Spieker als politiſche Lehr-
buben bezeichnet hätte“, ſo hieß es wörtlich in dem Dementi. Wer
das flüſſige Mundwerk des Abgeordneten von Burglengenfeld aus
der Erfahrung und aus der Vergangenheit kennt, der traute auch
dem Miniſterpräſidenten Dr. Held dieſen geſchmackloſen und rüden,
ſich ſelbſt beweihräuchernden Vergleich zwar durchaus zu, er
reſpektierte aber zugleich auch den Willen eines Redners, eine
Entgleiſung zu korrigieren, und zwar in bewußter Anerkennung
jenes ungeſchriebenen Geſetzes von Anſtändigkeit und Loyalität im
politiſchen Kampf.

Nun erhält aber die ganze Angelegenheit eine durchaus neue,
abſondezliche Beleucht ung dadurch, daß nach dem Erlaß
des Dementis das angeſehene und führende Organ der Bayeriſchen
Volkspartei, die „Augsburger Poſtzeitung“, einen ausführlichen,
offenbar wörtlichen Bericht der Freiſinger Rede Helds bringt.
Danach hat der „Lehrbubenpaſſus“ des Miniſterpräſidenten fol-
gjendermaßen gelautet

„Jch habe mich neulich im Landtag beſchwert, daß es Beamte
gibt in Bayern, die in dieſer Frage der bayeriſchen Regierung
und dem Volke in den Rücken fallen Jch habe von halben Beamten geſprochen die in dem Augenblid des ſchwerſten Kampfes
der Staatsregierung und Bayerns Staat in München ſelbſt in
Verſammlungen der Regierung in den Rücken fallen: Ephi-
altesnaturen! Jch kann meinen Standpunkt
nicht revidieren. Pflicht des bayeriſchen Beamten iſt es,

die Regierung im Kampfe um die Exiſtenz des Vaterlandes zu
unterſtützen. Löbe hat mit einem Herrn, der der Zentrums-
partei naheſtand, einen öffentlichen Brief an mich erlaſſen, der
in den norddeutſchen Zeitungen ſtand, in dem Verwahrung ein
gelegt wird. Reichs:agspräſident Löbe hätte eine größere Klug-
keit an den Tag legen müſſen. Er würde, glaube ich, nicht
anders handeln können als ich; ich habe nur meine verdammte
Pflicht und Schuldigkeit getan; ich lehne es ab, mich darüber
vom Reichstagspräſidenten belehren zu laſſen, auch von dem
anderen Herrn. der den Brief unterſchrieben hat. Jch ſtehe
länger in der Politik. Jch ſage ihm, er ſoll erſt weiter dienen
und lernen. und wenn er ausgelernt hat als Lernvpolitiker, dann
ſoll erſt ſein Geſellenſtück vorweiſen. Erſt mit dem Meiſter-
brief ſoll er in der Oeffentlichkeit auftreten, ob er ihn je be-
kommt, iſt zweifelhaft. Jch lehne es ab, mich von einem Herrn
gar er belehren zu laſſen, deſſen Bild noch ſchwank: in der
Welt.“

Man hat es hier alſo offenbar mit einer be wußten Kor-
rektur des Heldſchen Dementis zu tun, die um ſo ſchwerer
wiegt, als ſie von den eigenen Parteifreunden des Miniſterpräſi-
denten vorgenommen wird. Der politiſche Gegner hat nunmehr
nicht nur das Recht. ſondern auch die Pflicht feſtzuſtellen, daß der
Miniſterpräſident Dr. Held ſich alſo in Freiſing wie der Abge-
ordnete von Burglengenfeld aufgeführt hat, und daß er dann,
zurückgekehrt in die verpflichtenden Räume des bayeriſchen Außen-
miniſteriums, den Mut zu einer unſachlichen wabrheitswidrigen
Berichtigung gefunden hat. Oh ſich eine ſolche Handlungsweiſe
mit der Würde des „leitenden Staatsmannes Bayerns“ und mit
der Wahrung der Staatsautorität verträgt, möge der Miniſter-
präſident ſelbſt entſcheiden

Sozialdemokraten überall! Erſt jetzt wird das Wahlergebnis
der zu Dänemark gehörenden nördlich der ShetlandJnſeln liegen-
den Färöer Jnſeln bekannt. Auf dieſen Fiſcherinſeln, die
einen Abgeordneten in den däniſchen Reichstag entſenden, ſiegte
noch einmal der bürgerliche Kandidat mit zirka 3000 Stimmen.
Aber die dort neu gegründete ſozialdemokratiſche Ortsgruppe,.
die zum erſten mal einen Kandidaten aufſtellte, vereinte auf
dieſen 1000 Stimmen.

Die Nachwahlen in England
(Von unſerem Londoner Korreſpondenten.)
Der Sieg Oswald Mosleys bei der Nachwahl in Smeth

wick war vorauszuſehen. Mosley iſt eine der ſtärkſten Perſönlich-
keiten unter dem Nachwuchs der Arbeiterpartei und er hatte
in ſeinem neuen Wahlkreis die begeiſtertſten und ergebenſten
freiwilligen Mitarbeiter, die je einem Kandidaten zur Verfügung
ſtanden. Was aber jedermann einſchließlich den Kandidaten
erſtaunte, war die Größe des
dieſer Nachwahl die ganze öffentliche Meinungsmaſchine gegen
den Vertreter der Arbeiterpartei gearbeitet. Während Mosley
von den großen Zeitungen nur den „Daily Herald“ auf ſeiner
Seite hatte, entfaltete die geſamte bürgerliche Preſſe eine Ver
leumdungskampagne gegen Mosley, wie ſie ſeit Jahr-
zehnten im politiſchen Leben Englands nicht mehr beobachtet
worden war. Nicht zufrieden mit gefälſchten Jnterviews, ge-
ſärbten Verſammlungsberichten, erlogenen Stimmungsbildern
über die Situation im Wahlkreis, hielt es dieſe Preſſe noch über
dies für notwendig, den Vater des Kandidaten, den Erzkonſer
vativen Sir Erneſt Mosley der ſeinem Sohne den Ueber
tritt zum Sozialismus nicht verzeihen kann in dem Wahlkampf
gegen Oswald Mosley ins Gefecht zu führen. Trotzdem vermochte
Mosley nicht nur den Wahlkreis für die Arbeiterpartei zu ex
halten, ſondern eine Majorität von ſechseinhalbtauſend Stimme
über den konſervativen Kandidaten zu erzielen, der, im Gegenſatz
zu Mosley, dem Wahlkreis bereits aus den letzten Neuwahlen her
bekannt war und überdies gegen Moslehy die Tatſache auszuſpielen
vermochte, daß er im Gegenſatz zum ſozialiſtiſchen Kandidaten
ſein Leben als Handarbeiter begonnen hatte. Mosley hat deshalb
nicht ſo unrecht, wenn er angeſichts dieſer völligen Wirkungsloſig
keit der großen bürgerlichen Preßkampagne von einem „Waterloo
der Preßlords“ ſprach und das Wahlergebnis einen Sieg der
Demokratie über die „Preſſokratie“ bezeichnete.

Der „Daily Herald“ nimmt dieſen Sieg in Smethwick zum
Anlaß, die Ergebniſſe der ſeit dem Regierungsantritt Baldwins
erfolgten Neuwahlen ziffernmäßig mit den in denſelben
Wahlkreiſen von den Parteien anläßlich der letzten Geſamt-
Neuwahlen erzielten Stimmen zu vergleichen. Er kommt zu
folgendem intereſſanten Ergebnis:

Neuwahlen 1924.
Partei Parlamentsſitze Stimmen
Labour 5 227 062Konſervativ 4 280 009Liberal 164 15322 Nachwahlen ſeit 1821.

Partei P-rlamentsſitze Stimmen
Labour 10 234 566Konſervati 11 220 102Liberal 1 151 492Jn einer Analyſe dieſer Ziffern ſtellt der „Daily Herald“ als

Ergebnis von 22 Nachtwahlen feſt: Erſtens, die Arbeiterpartei iſt
die ſtärkſte Partei, was die Anzahl der abgegebenen Stimmen an
belangt; zweitens, die Anzahl der für die Konſervativen ab
gegebenen Stimmen iſt im Sinken begriffen; drittens, der Zu
ſammenbruch der Liberalen Partei dauert fort.
„Die letztere Schlußfolgerung iſt um ſo bezeichnender, wenn man
die Tatſache ins Auge faßt, daß die Liberalen bei den letzten
Neuwahlen nur in 13 von dieſen 22 Wahlkreiſen überhaupt kan
didierten, während ſie bei den Nachwahlen in 21 von den 22 Wahl
kreiſen Kandidaten aufgeſtellt hatten. Trotzdem iſt ihre Geſamt-
ſtimmenzahl gefallen. Der einzige Sitz, den die Liberalen ſeit
1924 zu halten vermochten, iſt Oldham, wo es keinen konſervativen
Kandidaten gab und wo ſich die konſervativen Wähler entweder
der Stimme enthielten oder ihre Stimmen dem liberalen Kan-
didaten gaben. Auf der anderen Seite haben die Liberalen nicht
nur ſiebenmal ihren Einſatz verſpielt, ſondern überdies noch zwei
bisherige Sitze verloren.“

So außerordentlich dieſe Erfolge der Arbeiterpartei ſind, fo
zeigt doch ein genaueres Studium des Charakters der verſchiedenen
Wahlkreiſe, in denen ſeit Baldwins Amtsantritt gewählt wurde,
auch die Grenzen, die dem Fortſchreiten der Labour Party in
dieſen Jahren gezogen waren. Die Arbeiterpartei hat zwar in
induſtriellen Wahlkreiſen hervorragend abgeſchnitten, ſie hat je
doch in den ſechs ländlichen Wahlkreiſen, welche in dieſer Zeit zur
Wahl ſtanden, keinen einzigen Sitz zu gewinnen vermocht.

Hier ſind vorläufig noch die Grenzen ihres Einfluſſes und
ihrer parlamentariſchen Macht. Ohne die ländlichen Bezirk
kann ſie nie ans Ziel einer rein ſozialiſtiſchen Mehrheitsregierung
kommen, ſelbſt wenn ſie ſämtliche, heute noch in konſervativen
Händen befindliche induſtrielle Wahlkreiſe eroberte und die
liberale Partei völlig zerſchlüge. Hier liegt die Schickſalsfrage
der Arbeiterpartei und des Sozialismus in England überhaupt.

Die Partei hat aus dieſer Situation die ſelbſtverſtändlichen
Folgerungen gezogen: Sie hat ein Agrarprogramm fertig
geſtellt und die Pläne zu einer in größtem Ausmaß geplanten
Landkampagne entworfen. Mac Donald hat bereits vor wenigen
Tagen mit einer großen Programmrede zur Landfrage dieſen
Kreuzzug um die Eroberung der Seeke des Landes unter der
günſtigſten Ausſichten eröffnet.

ieges. Wenn jemals, ſo hatte in
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Vertrauen zu dem nach

Die religiöſen Sozialiſten gegen
den Schulſtreik.

r W r Deutſchands erläßt zu Schu in rtmund eineder wir folgendes entnehmen: „Die religiöſen Soziali
c

von erichteten e und Paſtorenr ſproteſtantſgſen Landeskirche mit dem Ziel, das
ndLand verſetzten Schulrat Ni-

ſchalke zu untergraben und den tüchtigen Fachmann von ſeinem
Amte zu entfernen. Sie tun das in der Erkenntnis, daß der ent
fachte Streik ein gänzlich S r Mittel war, chriſtlicher
Frömmigkeit Eingang ins Volksleben zu r gr

Das Vertrauen zu den Grundlagen chriſtlicher Frömmigkeit,
insbeſondere zu den Grundlagen evongelichproteſtantiſchen Be
wußtſeins, muß erſchüttert werden, wenn evangeliſche Kirchenben Pfarrer und Gemeindeglieder die Gewiſſens-
freiheit Einzelner vergewaltigen wollen, wenn durch Ge-

ltmittel ſeder, der ein Amt in der ſtaatlichen Unterweiſung der
haben will, gezwungen ſein ſoll, in einer der beſtehenden

Kirchen organiſiert zu ſein. Wir fürchten, daß die Anwendung
ſolcher Gewaltmittel Unehrlichkeit und Kriechertum, Verlogenheit
und Falſchheit großzieht, eine Geſinnung, die eine Kirche am aller-
wenigſten zu pflegen oder zuzulaſſen die Aufgabe hat. Nicht die
kirch liche Anerkennung, ſondern die innere Eignung und
Frömmigkeit ſollen entſcheiden darüber, ob ein Mann auch über
Schulen, die von chriſtlichen Kindern beſucht werden, als über-
geordneter Aufſichtsbeamter beſtellt werden kann. Die Gemein-
ſchaft derer, die ihr Leben aus chriſtlichem Geiſte heiligen wollen,
iſt größer, als daß ſie in den Grenzen von Landeskirchen und
Konfeſſionen eingeengt werden könnte, und es war wenigſtens
bisher ein Grundſatz evangeliſchen Bewußtſeins, daß auch außer-
halb der beſtehenden Kirchen und ihrer Verpflichtungen Wege zu
Gott führen.

Es erſcheint auch vom Standpunkt der Aufrichtig-
keit notwendig, gegen dieſe „Volksbewegung“ Stellung zu
nehmen. Es handelt ſich gar nicht um eine „evangeliſche Volks-
bewegung“ oder gar um einen „Kinderſtreik“, ſondern um einerin von „chriſtlichen Kollegen“ und reaktionären BPfarrern
inſzenierte Aufregung. Die Ernennung des Schulrats Niſchalke.
der ein anerkannter Fachmann des modernen Schulweſens iſt, hat
weder die Intereſſen des evangeliſchen Volkes verletzt oder gar die
Seelen der Kinder in Gefahr gebracht. Die Kinder ahnten
von der ganzen Sache nicht das gerinagſte, ſie wurden
als Atrapve gebraucht, und vielleicht kommt dadurch. daß ſie plötz-
rich eine Rolle ſpielten, in ihr Herz ein Gift der Ueberheblichkeit
und des ſchlimmſten Phariſäismus, das nicht mehr entfernt werden
kann.

Fritz Zubeil
Berlin, 28. Dezember. (Privattelegramm.)

Der Reichstagsabgeordnete Fritz Zubeil iſt geſtern neun
Uhr abends den Folgen eines Schlaganfalles, den er vor wenigen
Tagen erlitten hatte, erlegen. Der Verſtorbene hätte am 11. Ja-
nuar das 79. Lebensjahr vollendet. Er gehörte dem alten Reichs-
tege von 18983 bis zu deſſen Ende an. 1919 bis 1920 war er
Mitglied der Nationalverſammlung. Seit 1920 gehörte er wieder
dem Reichstage an.

Als Nachfolger Zubeils tritt Kurt Heinig in den Reichs-
ten ein

Der Verſtorbene ſtammt aus einem kleinen ſchleſiſchen Dörf-
chen in der Nähe von Grünberg, wo er am l11. Januar 1848 zur
Welt gekommen war. Nach Ablauf ſeiner Schulzeit erlernte er
das Tiſchlerhandwerk. Als Tiſchler ging er Ende der
60er Jahre auf die Wanderſchafa. 1872 landete er in Berlin, wo
er bis zum Jahre 1890 ununterbrochen in ſeinem Handwerk,
hauptſächlich als Klavierarbeiter, tätig war. Von 18*8
bis 1886 war er Leiter des Klavierarbeiter verbandes
und von dann bis 1890 Bevollmächtigter des Holzarbeiter-
verbandes. Als er 1890 als Sozialdemokrat zum Stadt-
verordneten von Berlin gewählt wurde, ſetzten ihn die Unter-
nehmer auf die Straße. Zubeil übernahm dann eine kleine Gaſt-
wirtſchaft, die er unter ſchwierigen Umſtänden aufrechterhielt,
bis er 1894 doch ſchließen mußte.

Jm Reichstag vertrat Zubeil ſeit 1893 den Rieſenwahlkrers
Teltow-Beskow-Storkow-Charlottenburg. Es
war zum guten Teil ſein perſönliches Verdienſt, daß dieſer Wahl
kreis 1893 zum erſtenmal für die Sozialdemokratie erobert wurde.
Bis zum Ende des alten Reichstags hat Zubeil ihn ununterbrochen
vertreten. Später ſaß er ſelbſtverſtändlich in der National-
rerſammlung und im Reichstag der Republik. Als fleißiger
Parlamentarier hat er ſich bei ſeiner Wählerſchaft, wie auch bei
ſeinen Kollegen im Parlament allgemein beliebt gemacht. Er
ſtand bis zuletzt als Abgeordneter, als Kommunalpolitiker und
Kämpfer in Reih und Glied. Das wird ihm die Partei ins-
beſondere die Berliner Genoſſen nie vergeſſen!

Sein Nachfolger, Kurt Heinig, war bis vor wenigen Jahren

VBorwärts“. Er bernahm dann die Leitung der
Deutſchen Werkmeiſterverbandes ine des

Der Reichswehr-Etat.
Berlin.

Eine harmloſe Keberſicht ohne Einſicht.
Berlin, 28. Dezember. (Radiomeldung.)

Der Geſamtzuſchuß für die Reichswehr erhöht ſich nach dem
jetzt bekannt gewordenen Heereshaushalt für 1927 um den Betrag
von 7,2 Millionen Mark auf rund 475 Millionen Mark. Ein ſehr
weſentlicher Teil der Mehrausgaben entfällt auf die eingetretene
Erh a der Mannſchaftslöhne. Im übrigen ſieht der Haushalteine Heeresverſtärkung von 2135 Mann vor, die mit Zuſtimmung
der interalliierten Kontrollkommiſ erfolgt Der Beförderungs
kegel des Offizierkorps, der ſonſt ſeit dem Jahre 1821 keine Ver-
beſſerung erfahren hat, weiſt diesmal einen neuen Oberleutnant
auf. Seine Stelle wurde durch den Verzicht auf den bisher im
Ka vorgeſehenen Poſten des Staatsſekretärs bei dem

eichswehrminiſter gewonnen. Die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion wird ſich gegen die Aufhebung dieſes Amtes, das
bisher leider nie beſetzt war, zur Wehr ſetzen. Das gleiche iſt von
den anderen Fraktionen der republikaniſchen Parteien zu er-
warten. Das Unteroffizierkorps der Reichswehr wird um rund
400 Stellen vermehrt, die hauptſächlich für die bisher ſtiefmütter-
lich bedachte Muſik argeſe7 ſind.

Jm Geſamtheushalt überſteigen die für die Unterkunft
angeforderten Beträge im Jahre 1927 diejenigen des Vorjahres
um 3,3 Millionen Mark. Für die Bekleidung erſcheint ein Mehr
ron 0,7 Millionen Mark, das auf die Steigerung der Löhne in
den Be kleidungsämtern zurückzuführen iſt. Allein die Fürſorge
für die Unterkunft und die Bekleidung des Sanitäts- und
Veterinärweſens beanſprucht ein Mehr von rund 6,2 Millionen
Mark. ſo daß bei einem Geſamtzuſchuß von 7,2 Millionen zur
Entwicklung ſämtlicher übrigen Zweige des Heeres nur ein Mehr
von einer Million zur Verfügung ſteht. Jnfolgedeſſen erſcheinen
die fortdauernden Mittel für das Pionierweſen und die Feſtungen
im Vergleich zum rorſährigen Haushalt unverändert. Der Titel
für die Munition des Heeres iſt ſogar herabgeſetzt worden. Waren
die Munitionstrans porte ans Rußland undJtalien ſo groß. daß die Lager jetzt auf gefüllt ſind, oder
ſoll der Hinweis auf eine Senkung des Munitionsetats ein Be
h für die verſtärkte pazifiſti ſche Einſtellung der Reichs-
wehr ſein?

Die putſchſſtenfreundliche
Zivilkammer.

Ein groser Teil der deutſchen Richterſchaft hat von Fall zu
Fall im mer wieder das Bedürfnis, ſich im reaktionären Licht
zu zeigen und Beweiſe dafür zu liefern, daß er trotz der fort-
ſchreitenden Konſolidierung der Republik ſich geiſtig mit dem
alten Regime verbunden fühlt. Einen Rekord hat ſich in
dieſem Sinne dieſer Tage die Zivilkammer des Landgerichts
in Berlin geleiſtet. Sie entſchied, daß das Reichswehrminiſterinm
dem General Lüttwitz und dem Major Biſchof die infolge des
Kapp-Putſches geſperrten Gehälter zurückzahlen und auf-
zuwerten habe.

Den beiden Putſchiſten war nach dem Kapp-Putſch ſofort das
Gehalt geſperrt, worden. Als ſie dann, im vorigen Jahre
durch die Hindenburg- Amneſtie in die Lage verſetzt, aus ihren
Verſtecken hervorkrochen, ſtellten ſie ſofort den Antrag auf Aus
zahlung des rückſtändigen Gehalts und Weiter-
zahlung der Penſion. Das Reichswehrminiſterinm lehnte
dieſen Antrag ab. Die Hochverräter ſetzten aber ihr Vertrauen
in die deutſche Juſtiz. Mit welchem Recht, hat das Urteil der
Zivilkanmmer des Landgerichts I in Berlin jetzt beſtätigt.

Wo in aller Welt iſt es jemals dageweſen, daß Hochverräter
vom Staat nicht nur nicht beſtraft, ſondern auch noch
durch hohe Gehälter belohnt wurden? Die Weltgeſchichte
dürfte kaum ein ähnliches Urteil aufweiſen wie das der Zivil
kammer des Landoerichts I in Berlin. Es gibt Gott ſei Dank
nicht das deutſche Volk, ſondern einen Teil der deutſchen Richter
ſchaft vor der ganzen Welt der Lächerlichkeit preis. Die Hoch-
verräter aber dürften ſich zu neuen Taten veranlaßt fühlen. Ein
Glück, daß die deutſche Arbeiterſchaft ihnen trotz unſerer Juſtiz
jederzeit das Handwerk zu legen vermag.

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Urteil der Berliner Zivil-
kammer, gegen das übrigens vom Reichswehrminiſterium ſofort
Berufung eingelegt wurde, u. g.

„Wie würde dasſelbe Gericht entſcheiden, wenn die Angehöriger
der Opfer des Kapp-Putſches Schadenerſatzanſprüche an
Herrn von Lüttwitz ſtellen würden?

Oder wenn alle Gehaltsempfänger und Lohnempfänger Auf
wertung von Lohn und Gehalt fordern würden?“

wie uns aus Brüſſel gemeldet wird, orben. Pecher wurde erſt
Der Kaolonialminiſter im neuen gert Kabinett Pecher iſt,

rvor einem Monat auf ſeinen Poſten berufen.

Otto Pietſch: „Das Netz Luzifers“.
Roman. 886 Seiten. Verlag Quelle u. Meyer in Leipzig. Jn

Leinen 6 Mk.
Der Serſzüe geht von der Vorbereitung des Mordes in Sera-

ewo aus, ſchildert das Attentat auf den erreiche. Thron
olger in den lebendigſten Farben, führt uns in die Schmieden
der ruſſiſchen und franzöſiſchen Außenpolitik, in die Amtszimmer
der Herren Saſonow und Jswolfki, macht uns mit Paleoloque
und Poincaré, mit dem ruſſiſchen Zaren, mit Raſputin und der
übrigen Geſellſchaft in Petersburg bekannt, läßt den Krieg en
brechen, toben und vergehen und ſchließlich die ruſſiſche Revolution
als Siegerin über die verkommene unaſiatiſch gewordene Ober-
ſchicht des ruſſiſchen Volkes hinwegbrauſen.

Pietſch v über eine S r Kenntnis des Welt-krieges und hat augenſcheinlich auch die inzwiſchen veröffent
lichten Kriegsakten genügend ſtudiert. Daher die vortreffliche

ndierung des zum Roman verarbeiteten Stoffes. Wenn in
s Werk nicht eine Geſchichte von ebenſo leidenſchaftlicher wie

zarter Liebe eingeflochten wäre, ſo könnte der Roman als eine
aufſchlußreiche hiſtoriſche Arbeit in belletriſtiſchem Gewande auch
eine excluſiv hiſtoriſche Kritik mit großem Erfolg paſſieren.

Jm Mittel dieſer Liebesgeſchichte ſteht die gefeierte Tän
S Marfa Jwanowna Salutſchin, Tochter eines durch den

trang hingerichteten Anarchiſten, Milchſchweſter des im Aus
wärtigen Amt als Vertrauter Saſonows beſchäftigten Fürſter
Litwikow, deſſen Vater einer Anarchiſten-Bombe unmittelbar nag
der Geburt des Knaben zum Opfer gefallen war. Dieſer jung
Litwikow iſt felbſt Kommuniſt wie ſeine zärtlich geliebte Freun
din, die Tänzerin. Beide ſind Freunde und Vertraute des in
Pariſer Verbannung lebenden Lenin. Litwikow wird von ſeinem
Chef Saſonow et geht an die Front und wird von einem
Granatſplitter tödlich verwundet. Inzwiſchen brauſt die Revo-
lution übers Land, das unglückliche ruſſiſche Volk wird von
tauſend et geſchüttelt. Die Kraft der Marfa Jwa
nowna Salutſchin, die ruſſiſche Seele im herrlichen Tanz aus
zudrücken, iſt erloſchen. Als Lenin ihr, die die Kriegevorberei-
tungsAkten des Auswärtigen Amtes vom Fürſten Litwikow ab
ſchriftlich in Verwahrung gehalten hat, den Auftrag erteilt, die
ihr bekannten Geheimakten des ruſſiſchen Auswärtigen Amtes

h

Das neue jugoflawiſche Kabinett Uſunowitſch iſt ion
ien. cniſter befinden nKrieg u. Verkehr ſind den Generalen Hadjitſch und Miloſalojewitſch

übertragen worden.

Blutherrſchaft in Kowno.
Riga, 28. Dezember. (Radiomeldung

Die litauiſche Regierung teilt amtlich mit, daß vier kommu-
niſtiſche Führer in einer außerordentlichen Sitzung des Kriegs-
rich wegen n orbereitung eines Putſches zum

ode verurteilt wurden. Das Urteil wurde am Montag
in den erſten Morgenſtunden durch den Strang voll
t reckt.

Die Arbeitsloſigkeit in Frankreich
Poincares Abſichten.

Paris 28. Dezember. (WTVB.)
Der Arbeitsminiſter wird in dem morgen rin Mi-

niſterrat eine Statiſtik über die Arbeitsloſigkeit in Frank
reich vorlegen. Danach überſchreitet die Zahl der Arbeitsloſen
in Paris nicht 10 000 und die in den Departements nicht 30 000.
Der Arbeitsminiſter gibt die beſonders von dem ſchlechten Ge
ſchäftsgange betroffenen Jnduſtriezweige an, damit im Rahmen
des Möglichen dieſe Arbeitsloſen bei öffentlichen Arbeiten Be
ſchäftigung finden können.

Paris, 28. Dezember. (Radiomeldung.)
Das „Echo de Paris“ verſicherte „auf Grund abſolut ſicherer

Mitteilungen“, daß die Regierung Poincarsé nicht 5eabſichtige, in
der nächſten Zeit Maßnahmen zur Stabiliſierung des Franken
zu ergreifen. Poincaré werde ſeine n Finanzpolitik fort
ſetzen in der Ueberzeugung. daß die Stahiliſierung ein ſich von
ſelbſt ſchaffender Zuſtand werden müſſe, den man erſt als legal
bezeichnen könne, wenn er endgültig geworden ſei

Der Tanger-Streit.
Pariſer Proteſt gegen die ſpaniſchen Abſſchien.

Paris, 28. Dezember. (Radiomeldung.)
Die franzöſiſche Linkspreſſe proteſtiert lebhaft gegen den Ar

tikel des Madrider „ABC“, den man als offiziös von Primo de
Rivera inſpiriert glaubt und in welchem der ſpaniſche Diktator
von neuem die Frage von Tanger aufwirft und die Einver-
leibung dieſer Stadt in das ſpaniſche Protektorat ver-
langt. Der Artikel hat hier um ſo mehr Aufſehen erregt, als das
Blatt eine gleichzeitige Erklärung Alfons XIII. vervöffentlicht,
der die erneute Forderung des Diktators zu unterſtützen
cheint. Die Blätter weiſen darauf hin, daß dieſe Frage für

Frankreich endgültig geregelt iſt, und daß man ſich fragen müſſe,
ob nicht der ſpaniſche Diktator unter dem Einfluß von Muſſo-
lini genau wie vor einigen Monaten dieſe Frage wieder auf
werfe. Er werde aus dieſes Mal damit keinen Erfolg haben.

Der Landtag in Mecklenburg- Schwerin tritt am 80. Dezember
zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen. Die Einberufung
erfolgte auf Antrag der Rechtsparteien, weil die Linksregierung
im Gegenſatz zu der Regelung im Reich und anderen Ländern
ausſchließlich den unteren Beamtenkategorien eine Weihnachts-
beihilfe zukommen ließ. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß über dieſe
Angelegenheit die gegenwärtige Regierung ſtürzt, ohne daß zu
nächſt die Möglichkeit zur Bildung einer anderen Regierung ge
geben wäre.

Vizepräſident Garnich geſtorben. Geſtern nacht verſchied im
Hedwigskrankenhaus der volksparteiliche Landtagsabgeordnete und
Vizepräſident des Landtags Geh. Regierungsrat Hugo Gar
mich. Der Verſtorbene, der im 53. Lebensjahre ſtand. litt ſeit
längerer Zeit an einer Blaſenerkrankung, die ſchließlich eine
Operation notwendig machte.

z Hlärung der Kriegeſchuldfrage zu veröffentlichen, eilt ſie in
as Zimmer ihres toten Freundes, an ſeinen Schreibtiſch, zu den

Blättern, auf denen ſein Blick geruht, um in ſeinem Geiſte der
Welt und Rußland zu dienen. Wie ſie, erfüllt von Liebe, ſich
der Schönheit gewidmet hatte, ſo opfert ſie jetzt im Leide der
großen Wohltäterin Wahrheit, damit ſie „hinausklinge an die
Gewiſſen der Menſchen“.

Der Roman hat großes hiſtoriſches Format und kann in der
r deutſchen Literatur eine bevorzugte Sonderſtellung untereinesgleichen beanſpruchen. e.

Vorbereitungen für den Berliner Filmkongreß. Auf dem Erſten
Jnternationalen Filmkongreß, der im verfloſſenen Herbſt inParis ſtattgefunden hat und der mit Unterſtützung des Völker
bundsJnſtituts zuſtande gekommen war, iſt beſchloſſen worden,
den 2. Filmkongreß im Jahre 1927 in Berlin tagen zu laſſen.
Die vom Jnternationalen Kongreß in Paris ernannten Kom-
miſſionsmitglieder werden bereits im Januar zuſammentreten,
um die Vorbereitungen für die Berliner Tagung eingehend zubeſprechen. Dieſe Beſprechungen ſelbſt werden vorcueſichtrich

p wie zu erwarten war, in Berlin, ſondern in Paris ſtatt
inden.

„Shaw gegen das Weihnachtsfeſt. Auf eine Rundfrage des
„New Leader“, der Wochenſchrift der JLP. (Unabhängigen
Arbeiterpartei), ob Weihnachten abgeſchafft werden“ ſollte, ant
ortete Bernard Shaw: „Ja, nachdrücklichſt ja. Weihnachten hat
ich zu einer unerträglichen Unannehmlichkeit ausgewachſen. Die
Schwierigkeit beſteht einmal darin, ein Geſetz zu formulieren, das
die Weihnachtsfeier zu einem kriminellen Akte macht, und anderer-
eits darin, die Geſchäftsleute zu entſchädigen, die durch das
Weihnachtsgeſchäft gerade in die Lage verſetzt werden, ihre
Mieten zu zahlen ganz abgeſehen von all den anderen Leuten,
die dabei Geld verdienen und nicht wiſſen, daß es letzten Endes
die Haus und Grundbeſitzer ſind die alles einſäckeln Jm
Gegenſatz zu Bernard Shaw, der ſich offenbar mit dieſer para-
deren Antwort über den Unfug ſolcher Umfragen luſtig gemacht
bat, haben alle übrigen Befragten, Politiker, Schriftſtellec und

Schauſpieler, die Frage, ob Weihnachten abgeſchafft werden Foll,
ganz ernſthaft mit einem emphatiſchen Nein beantwortet.

Ausſtellung kfünſtlicher Keramik.
Neue Wege zur Förderung der künſtleriſchen Schaffenden und

der keramiſchen Jnduſtrie verſucht die Deutſche Keramiſche
Geſellſchaft einzuſchlagen. Sie lädt die in Frage kommenden
deutſchen Akademien, Kunſtſchulen uſw. ſowie die freien Künſtler
ein, ſich an einer Ausſtellung keramiſcher Meiſter- und
Schülerarbeiten zu beteiligen, die im Herbſt 1927 in Berlin ſtatt
finden wird. Es wird damit zum erſten Male verſucht, die
Künſtler, die praktiſch unverwertbare Entwürfe ſchaffen, und die
IJnduſtrien, der häufig geeignete Künſtler-Entwürfe fehlen, zu

Arbeit zuſammenzuführen, um ſo Künſtlern und
nduſtrie im beiderſeitigen Jntereſſe zur Ausführung ſolcher
ntwürfe zu verhelfen. Die Beurteilung der einlaufenden

Arbeiten erfolgt durch den künſtleriſchen Ausſchuß der Deutſchen
Keramiſchen Geſellſchaft im Zuſammenwirken mit bekannten
Künſtlern wie Prof. Albiker (Dresden), Prof. Niemeyer
(München) und Prof. Bruno Paul (Berlin). Die Ausſtellung
wird in den Räumen der Vereinigten Staazſchulen für freie und
angewandte Kunſt in Berlin ſtattfinden. Alle nähere Auskunft
ſrahe r Geſchäftsſtelle der DKG., Berlin-Halenſee, Ringbahnu-

raße 10.

Das Metropoltheater in Berlin unter Geſchäftsaufſicht. Auf
Antrag des Vorſtandes der Metrovoltheater Aktiengeſellſchaft iſt
nach einer Meldung des „Berliner Tageblatt“ zwecks Abwendung
rn rfes die Geſchäftsaufſicht über das Theater eröffnet

n

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Dienstag, s Uhr: „Adrienne“, Mittwoch nachmittag 318 Uhr: „Rumpelſtilzchen“, abends 8 Uhr: Die en

Donnerstag s Uhr:73 Uhr „ülörtenne“. meeabends 7ranke w. 9n“, abends 7 Uhr: „Adrienne“.
Der Kubdan-Koſaken-Chor (Dirigent: S. iati t enKonzerten in Deutſchland die ſenſatione en Liſte erieue ind der

8r übte
nen Konkurrenten vom „Don“ zumindeſt ebenbürtig, wenn nicht garl et am 5. Januar auch nach Halle. Karten bei Sie

Figagrgargsn



Seſilmtes Meraklopfen.
Das menſchliche Herz unter der Zeitlupe.

Dieſer war ein Jahrhundert verfloſſen, ſeit René Theophile Hyacinthe Laennec, der berühmte ärlin er der Auskultation,
in dem kleinen Ort Kerlouanec in der Bretagne geſtorben iſt.
Seine Methode, Herz und Lunge durch das von ihm erfundene

e uh 44 im r 37 t vervollommnet worden. und jetzt veröffentlichen die drei Forſcher Fré-dérie Melville, E. Warnford und E. W. Edwards ein neues W
niſches Hilfsmittel, das das Studium des menſchlichen Herzens
bedeutend erleichtern und Laennecs- Erfindung außerordentlich ver-
beſſern wird. An dem Univerſity College in London wurde näm
lich von den Forſchern ſoeben ein Film vorgeführt, der die natür-
lichen Bewegungen des Herzens wiedergibt und der mit Hilfe von
Röntgenſtrahlen aufgenommen worden iſt. Durch das kehrreiche
Hilfsmittel der Zeitlupe läßt ſich die Vorführung ſo verlangſamen,
daß auch die kleinſte Bewegung der Herzmuskulatur ſorgfältig
ſtudiert werden kann, und auf dieſe Weiſe iſt es möglich, ſede noch
ſo rin ügige Erkrankung des Herzens einwandfrei feſtzuſtellen.
Die ärztliche Herzdiagnoſtik, die bis ſetzt eine mehr oder minder
roße Kunſt bedeutete, wird nunmehr mechaniſiert, und jeder
tudent kann mit beinahe mathematiſcher Genauigkeit alle Stö-

xungen in den Funktionen der Herzmuskulatur vom Bilde ableſen.
es ferner durch den Tonfilm gelungen iſt, alle Geräuſche in

genauer zeitlicher Uebereinſtimmung mit dem Filmbild wieder-
zugeben man auch die Herztöne zu photographieren und
das Bild dann durch die beim Tonfilm übliche Vorrichtung wieder
in Laute zu verwandeln deren Regelmäßigkeit den Aerzten zu-
ſammen mit dem vorgeführten Film weitere Fingerzeige über die
Beſchaffenheit des unterſuchten Herzens gewähren. Die Erfin-
dung, der in Zukunft mancher Herzleidende eine Verlängerung
ſeines Lebens zu danken haben wird, ſcheint beim erſten Anblick
recht einfach zu ſein. Aber es war in Wirklichkeit außerordentlich
wiegte die Röntgenſtrahlen zu Filmvorführungen zu benutzen.
Jhr Licht zerſetzt zwar die photographiſche Platte ähnlich wie das
Sonnenlicht, man beſaß aber noch keine Vorrichtungen, um Rönt-
genphotographien in ſolcher Geſchwindigkeit anzufertigen, wie es
für den Film nötig iſt. Um den Eindruck eines lebenden Vildes
zu a müſſen in der Sekunde mindeſtens 16 Bilder an
t werden. Nach langwierigen Verſuchen iſt es gelungen, die
Rön hotographie zu dieſer Leiſtung zu vervollkommnen. Natür
72 rd man mit der Zeit auch dieſe Geſchwindigkeit noch ſteigern,

wenn es der Wiſſenſchaft erſt gelungen ſein wird, ſtait 16 Bil-
der 50 oder 100 in der Sekunde herzuſtellen, ſo wird man auch die
allerfeinſten n des Herzens mit abſoluter Genauigkeit
beobachten können. r ſchon die jetzt erzielte Leiſtung bedeutet
einen außerordentlichen Fortſchritt, der ſich in der mediziniſchen
Biſſenſchaft der nächſten Jahre zweifellos auswirken wird.

Berliner Weihnachtsverkehr.
Die Verkehrsbetriebe der Reichshauptſtadt hatten während der

feiertage einen ungeheuren Anſturm zu bewältigen.
itze ſteht wieder die Straßenbahn, die alle Einſatzzüge

en laſſen mußte. Hatte ſie doch ſowohl am Heiligen Abend
wie an den beiden Feiertagen je „rund 2 Millionen Fahrgäſte,

alſo 6 Millionen, zu befördern. Die Hoch und Unterguſammen alſe Jl &7 am Heiligen Abend 500 000 Fahrgäſte, am
000, am zweiten 400 000. Die Kraftomnibuſſe be

z am Heiligen Abend 850 000, am 1. Feiertag 250 000 und
am en 278 000 Perſonen. Die Reichsbahn beförderte im

und Vorortverkehr am 1. Friefnag 940 000, am

fe
eiten 1 040 000. Weihnachtsfernverkehr wurden von denam. gehn n a e befördert.

Ein feiner Bräutigam.
Auch eine Weihnachtsverlobung.

Die Leiterin des Zweiggeſchäfts einer Berliner Buiter
27 t ſich unter dem Weihnachtsbaum mit einem Hand
lungsgehilfen verlobt. Am zweiten Feiertag machte ſie mit ihrem
neuen räutigam einen Beſuch bei Bekannten. Nach einiger Zeitentſchuldigte ich der junge Mann für 20 Minuten, um ein Glas
Bier zu trinken. Als er nach einer Stunde noch nicht zurück war,
wurde das Mädchen unruhig und ſtellte zu ihrer großen Ueber

noch feſt, daß aus ihrer Handtaſche die Schlüſſel zu ihrer
ung und ihrem Geſchäft abhanden gekommen waren. Jn

einem Auto fuhr ſie raſch zu ihrer Butterhandlung, deren Räume
ſie be leuchtet vorfand. Raſch holte ſie die Polizei, die

ellte, daß mehrere Türen auf gebrochen waren.
ach längerem Suchen wurde der Bräutigam in einem Schrank

entdeckt. Außer den Schüſſeln des Mädchens fand ſich bei ihm
allerlei Einbruchswerkzeug. Der liebloſe Bräutigam gab zu, daß
ſein Sehnen nicht nach der Braut, ſondern nach einem Kaſſen
ſchrank ging, den er in deren Wohnraum hinter dem Geſchäft
vermutete.

Brandkataſtrophe in Trouville. Aus Paris wird gedrahtet:
Jn Troubville iſt die Villa eines Pariſer Induſtriellen durch Feuer
zerſtört worden. Dabei ſind vor den Augen des Beſitzers en
Fran und drei Kinder im Alter von 12, 11 und 9 Jahren ums
Leben gekommen.

Dreifacher Kindermord in Paris. Jn einem Müllkaſten der
Avenue Carnot in Paris wurden im Verlaufe weniger Tage drei
Leichen neugeborener Kinder Jede der Leichen war
in Zeitungspapier gewickelt und feſt verſchnürt.

Eine Zeitungsentfe vor 100 Jahren.
In den engliſchen Zeitungen vom Dezember 1826 konnte man

folgende mexkwürdize Meldung leſen: „Dr. Hotham hat bei der
Beſteigung des GotthardGletſchers unter einer dichten Eisdecke
den vollſtändig erhaltenen Körper eines Mannes gefunden, der
anſcheinend kurz vorher eingefroren war. Jn einer nahen Her-
berge gelang es, den Erfrorenen aufzutauen und ins Leben zu-
rückzurufen. Zu allgemeiner Ueberraſchung erklärte der Erx-
frorene, er ſei der Antiquitätenhändler Roger Dodsworth, ſei im
Jahre 1619 geboren und 1650 auf einer Fußtour nach Italien ver
unglückt. Es gelang, Dodsworth völlig wiederherzuſtellen, nur
klagte er ſpäter noch über Fußſchmerzen, was aber bei einem
Menſchen von 207 Jahren nicht verwunderlich iſt.“ Ob die
Zeitungsleſer von 1826 dieſe fette Ente wohl geglaubt haben?

Eisbiidung auf den Flüſſen
Beeinträchtigung der Schiffahr

Berlin, 28. Dezember. (Radiomeldung.)
Jn Berlin hat nach einer mehrtägigen, verhältnismäßig ſtar-

ken Kältetemperatur in der Nacht vom Montoo zum Dienstag
Regenwetter eingeſetzt

Aus dem Stromgebiet der Elbe wird infolge des Froſtes der
letzten Tage raſche EGisbildung gemeldet, ſo daß die Schiff-
fahrtsgeſellſchaften den regelmäßigen Perſonen und Frachtver-
kehr eingeſtellt haben. Auch von dem Rhein und ſeinen Neben-
flüſſen wird ſeit Sonntag über ſtarke Eisbildung berichtet. Die
Schiffahrt wurde dadurch bisher ſchwer in Mitleidenſchaft ge-
zogen.

General Walch,
der bisherige Vorſitzende der Jnteralliierten Kontroll
kommiſſion rin Berlin, deren Abberufung auf der letzten
Ratstagung des Völkerbundes beſchloſſen wurde. General
Walch hat bereits einen neuen Poſten erhalten und iſt von
Painlevé zum Kommandanten eines Armeekorps ernannt
worden.

Ein franzöſiſcher Eiſenbahnzug fährt in eine Gruppe Wander-
vögel. Wie der „Petit Pariſien“ aus Toulon meldet, fuhr auf
einem Bahnhof in der Nähe von Toulon ein Zug in eine Gruppe
von Wandervögeln, die unter Führung von Geiſtlichen von einem
Ausflug zurückkehrten. Ein Knabe wurde getötet, ein anderer
und ein Geiſtlicher ſchwer verletzt.

D

Cigaretten fabrik Preblem, BRerx Im N. O. 55.

a e e ODie bisher nur für mediziniſche Zwecke verwandten Ex-Strablen
werden jetzt auch zum Durchleuchten von Hauswänden zur Ermitt-
lung irgendwelcher Schäden, wie Rohrbruch uſw., verwandt. Mittels
des Ex-Strahlen-Apparates, welcher wie ein Röntgen Apparat
wirkt, leuchtet man die Wände des Hauſes oder der ohnung ab,
um nach irgendwelchen Schäden zu 17 Unſer Bild zeigt oben
das Ableuchten einer Wand und Bild unter dem Rohr einerleitung, wie man es durch den Ex-Strablen- Apparat ſieht, weinfolge durchgeſchlagener Rägel undicht geworden iſt.

Schneeverwehungen im Schwarzwald.
Die Wege im Schwarzwald ſind ſo ſtark mit Schnee verweht,

daß die Poſtautos nach Schramberg und Alpiersbach nicht
mehr verkehren können. Der Schnee liegt teilweiſe über einen
Meter hoch. Jn einzelnen kleinen Ortſchaften wußten die Be
wohner aus ihren Häuſern ausgegraben werden.

Eine Untergrundbahn in Mopskau? Die Gemeindeverwaltung
von Moskau plant den Bau einer Untergrundbahn, durch die vor
allem die Moskauer Bakbnhöfe untereinander verbunden werden
ſollen. Die Koſten für den Bau des Hauptnetzes werden auf
200 Millionen Mark veranſchlagt. Für die techniſche Ausführung
ſind Verhandlungen mit der Siemens-Bauunion und der
AEG. eingeleite“

Brand bei der Orbis-Filmgeſellſchaft. Aus München wird ge
meldet: Geſtern früh brannte in Grünewald bei München das
Verwaltungsgebäude und ein Teil des Atelierbaues der Orbis
ſilmgeſellſchaft nieder. Der Materialſchaden beträgt ungefähr

dampfer „Eliſe Schulze“ aus Emden iſt im Trondhjemfjo
ſtrandet. Die Beſatzung iſt von Bord gegangen. Es iſt
haft, oh das Schiff zu retten iſt. Zwei Bergungsdampfer
die Strandungsſtelle abgegangen.

Vier ſpaniſche Syndikaliſten wegen verſuchten Attentats hin
gerichtet. Wie der „Petit Pariſien* aus Madrid berichtet, ſollen
vier von den zwanzig kürzlich wegen eines geplanten Attentats
gegen Primo de Rivera und den König verhafteten Shndikaliſten
nach einem ſummariſchen Verfahren erſchoſſen worden ſein.

Die Tierfreundin.
Die Tauben am Odeonsplatz.

Schnee und Eis treiben die hungernden Tiere in di eder Menſchen und machen ſelbſt die ſcheuen Hi e t de
zahm. die im Hirſchgarten in München ſich willig pon den
Tierfreunden füttern laſſen. Auch die Tauben auf dem Odeons
platz in München werden immer zutraulicher und ſo z
daß ſie ſogar auf die Hand der fütternden Wobltäterine e vitr ſind. auf d ſehen ter esintergäſte, die ven, einge e voaus von den Paſſanten 4 g gefüttert werden

Auf Grund
neuer direkter Einkäufe im Orient

sind wir in der Lage, trotz des billigen Preises, diese Cigareſte in einer w.
erreichten Qualität herauszubringen. Wir können daher die Ansprüche der
Raucher, die eine milde und aromalische Cigarctte suchen vollauf hefricdigen.

K Million Mark. Die Urſache des Brandes dürfte entweder
in Kurzſchluß oder in Brandſtiftung zu ſuchen ſein. e

Strandung eines deutſchen Frachtdampfers. Der r

nd an

e

a

a
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von 11 bis 1
Diensta

III
Salzgrafenſtraße 2

J für jedermannbis 7 Uhr bzw
von 6 bis 8i UhrLeih re guf 3 Wochen 10Ueber 12000 W Bände oge ig vie75

für alt und jung.

II

Heute vünktli einrs nbe wengen z hen r e rebefinden sich meine Praxisräume
Ieipriger Straße 53 II
Dr. med. Eitinger

C
Sprechstunden: 9--11 und 4-6 Ubr

Telephon 24016

Schneehbälle,
Knalibonbons in großer Auswahl

Albhbiüm Hemtre
Telephon 21624 Schmeerstraße 24

Figuren zum Bleigießen,

Neujaſrsftarten
Lese-, Abrets-, Kontor-, Taschen- und Schreib-

tiseh-Kalender

Silvester-Scherzartikel
Tischfeuerwerk, Konfetti, Luſtschlangen,

8947

Guno der rovuditanischen Krioosteiinehmer

Orts gruppe Halleden 8. Janu ar 1927, abendsim Saitepgrt Voltsfeſt in Tirol“.
S ftareen zu 50 Pf bei allen Kaſſierern,
owie in der itebn handlung, Gr. Ulrich

e und am Büfett des Gewer chafts hauſes
erhältlich.

BVernſtaltun t Mittwoch, 29. Dez.,ends pünkt a hr, im Gewerkf
uns Sitzung. orſtandsmitgl eder,bteilungsführer u. der einzelnen
usſchüſſe werden um beſtimmtes Erſcheinengebeten

Alle Kameraden, welche an den Vorberei-
ung gen zu unſerer Januar-Veranſtaltung

tarbeiten wollen, werden erſucht, an dieſer
itzung teilzunehmen.

Swm sie e veresmeArbeiter -Radio-Klub DeutſchlondRerſeburg e. B. Mittwoch. abends 8 Ubr,
Pnterrictaghene im Reſtaurant Schwarzes
Roß“, Saalſtraße.

e Bereine werden gedeten, dei Aufgabevon NRittellungen für den Perrinren er

d an ugeben, wie oft oder an weichen TagenKineunoen erſcheinen ſollen

T

Bekanntmachung
ber Bier- Nachſteuer.

Bierhändler und Wirte haben die am
Januar 1927 in ihrem Beſi gVorräte an Bier und bierähnlchen etränken

bis zum 6. n 1927 dem zuſtändigen Zollamte nach Zahl und Raumgehalt der Gefäße,
in denen ſich das Bier pp. befindet, und unter
Angabe der Biergattung ſchriftlich oder münd-
lich zur Nachverſteuerung anzumelden, ſofern
dieſe Vorräte mehr als hl betragen.
chee der bezeichneten Zeit unterwegs befind

liches Bier pp. iſt ſofort nach dem Eintreffen
anzumelden.

om 1. Januar 1927 an gelten als Einfach
bier mit einem Stammwürzegehalt bis 6,5 v. H.,
als Vollbier Bier mit einem Stammwürzegehalt

von 11 bis 14 v. H. und als Starkbier Bier
mit einem Stammwürzegehalt von 16 v. H.
und mehr.

Als Bierhändler und Wirte gelten auch die
Brauereien hinſichtlich ihrer außerhalb der an
meldepflichtigen Brauereiräume und der in
ihren eigenen Ausſchankſtellen befindlichen
Biervorräte, ferner die Konſumvereine, Kantinen,
Logen und ähnliche Vereinigungen, und zwar
auch dann, wenn ſie Bier nur an ihre Mit
glieder oder nur in ihren eigenen Räumen
abgeben.

ie Verletzung dieſer Vorſchriften iſt ſtrafbar.
Nähere Auskunft erteilt jedes Zollamt und

das Hauptzollamt, Zimmer 17, in Halle a. S.
Halle a. S., den 23. Dezember 1926.
(Ankerſtraße 2)

S Hauptzollamt.

C Fiaſeben p
Vergnügungsſtener-Ordnung.

Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften am
14. Sept. 1926 und 28. Oktober 1926 beſchloſſene
Vergnüguugsſteuer- Ordnung für den Stadt-
bezirk Eisleben hat der Bezirks Ausſchuß zu
Merſeburg unterm 24. November 1926
Tgb.Nr. B. A. 4397 genehmigt.

Die Steuerordnung ſelbſt liegt vom 29. De
mber 1926 bis 4. Januar 1927 im Stadt

teueramt, Herrenſtraße 10, Zimmer 2, zur
Einſicht aus. Druckſtücke dieſer Ordnung
können dortſelbſt gegen Erſtattung der Koſten
c Januar 1927 an in Empfang genommen
werden.

Eisleben, den 24. Dezember 1926.

945 Der Magiſtrat.

NAähmasciinen
Sprechapparale
Schäll platten
Aadeln
Wringmaschinen
Taschentämpen
Batterien

billigstMax Schneider
Merseburg, Schmale Straße 19

zu V

Rechtsanspruch?

Generalverireiung
für Halle a. S. und Umgebung zu günstigen Bedingungen

Zuschriften erbeten unter B. N. L. 2088 an

Ala- Haasenstein Vogler, Berlin W 6

Feuerhbestattung
ohne Wartezeit gegen Zahlung mäbiger Monatsbeiträge

Bargeldzuschubversicherung bis 2000 Mk.
Politisch und religiös neutral

ergeben.

Kein Kirchenaustritt

n

8951

22

a

Sind Freunde

cher ne Gefahren

Winſiſt Du Deinem Kinde einen guten Freund und Gefährten
verſchaffen, ſo gebe zur

Volksblatt Buchhandlung Ralle
Gr. UVlrichstraße 27

Dort findeſt Du eine reiche Auswahl

gutier, bülliger Bücher?

Fcleine
Anreigen

wie
Käute

Verkäufe
Sstellengesuehbe

Stellenangebote
Wohnungsgesaeche

Heiratsgesuche
Tauschgesuehe

Gelägesuche
naben im

.Volxsbiatt

großen
2

Ktadt-Ideate

Heute 80949
Dienstag 8 Uhr

Adrlenne
Mittwoch 3 Uhr:

Kumpelstülechen

abends 8 Uhr

Zur 50Westerfeler

hen Arte

Die lauberfiöte

Walhalla
Tel. 28385

Leitung Curt Olfers.
Täglich 8 Uhr abds.

Der Kolossale trii
Gaſtſpiel Jean-Gilbert-

Enſemble
Der Schlager der e

In der
Johannisnacht!
Hperette in drei Akten

von Robert Gilbert.
Muſik v. Jean Gilbert.
Glänzende Beſetzung.

vryſ5 von 60 Pfg.
bis 4,50 Mk.

Vorverkauf täglich ab
11 Uhr ununterbrochen

Neujabrskarten, Ansichtskarten

zit an Wiederverkäufer

illigſt ab 8950
Nenumarktbuch ds-

Neumarktſtr.(Nähe Café Sarit

herigenſaure len Senf-

Capern, Perlzwiebel

F. Beernoldt
r Ernſt Viehwegechershof 8 (a. Markt)

Nur di neuesten
Wäschemangeln
bringen lhnen die
nöchste Einnahme

Liste frei. 6455
Bequeme Teilzahlg.
Crust Herrschun
Sigmar- Chemnitz 34

und Pfeffergurken,

Punsch n
in ganz besonders
großer Auswahl

Gr. Virichstr. 9 Steinweg 45 Relistr.

Stets puünrtlch
ſollen Sie, wollen Sie undkönnen Sie ſein mit
einer guten Uhr

vom UhrmachermeiſterW H. Schindler

S rgever 100 Gtanduhren
und ſehr große Auswahl von

Armband- und Herren -Uhren
in J Silber, Stahl und Doublöé.

chriftliche Garantie.Beachten et bitte meine 2 Schaufenſter

Nachruf!
Am 1. Feiertag verſchied unſer früherer

Kollege, der Schwimmeiſter

Willy Brothe.

Ravieren

Kurt Ehrhardt
Friſeur, Harz 36

e Häarschnelten 50 pin.
pin.

Er war uns immer ein lieber Mit
arbeiter, wir werden daher ſein udenken in Ehren halten.Das Perſonal des stadtbades

RA
FUR DAS JAHR

1927
80 Seiten Umfang. Vielseitiger Merariecher
Inhalt volkstümlicher Art, reich ustriert,
künstlerisch hochstehende mehrfarbdige
Druckausführung Ein viertarbiges Kunst-
blatt und ein Wandkalender als Beilagen.

W ERS O g.Für Wiederverkäufer 70 Pfg.

Bestelkungen sind umgehend zu richten an

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

Merseburg., Kl.

Gebrüder Goldmann
Ritterstraße 4

Größtes Spezial- -Schuhwarenhaus
Qualitätswaren zu billigsten Preisen

Otto ZJielke
Färberei u. chem. Waſchanſtant

Einziger Betrieb am Platze

FabrikHalläſche Straße 30
Läden:

Gotthardtſtr. 28 Halliſche Str. 30
Telefon 220

Th. Ebert Rachf.
Optiſche Anſtalt

Inſtitut wiſſenſchaftlich richtiger
Augengläſer

Entenpian 13

OTTO WIR TDamenkonfektion, Kleiderstoffe, Damen wäsche
Gardinen und sämtl. Aussteuer-Bedarfsartikel

Teleton 549 Mersehbbuarsg Burgstr. 9

W

Moersehurz

r M BER

AN 6e 80 T

S Se

l

Merseburg

Das führende Haus
tär

Porzellan
älas
Huushaoltwaren

Niedrigste Preisec

Herseburg

Slebert
Feinfoſthaus

Noroſee-Fiſchhalle
Markt 33

Otto Bretchneider

Merseburg, Kl. Ritterstr. 5
klrenhandlung

Haus- und Küchen-Geräte

Seiden-,
Größte Spezia

Kleider- und Herren-Stoffen
Damen- und Kinderwäsehe

woll waren Rettfedern

Bernhard Reiche Mervehure
Pntenplan 3 Telefon 354

Abteilungen in
Herren-,

Leinen und Ranm-
Gardinen

geb
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Malle und JSaclftreis.
Halle, den 28. Dezember 1926,

G D., Orts verein Halle.
Bücherkontroſe

In einigen Ortsbezirken ſind noch nicht alle Mitglieds
bücher eingezogen worden. Wir bitten deshalb nochmals, die
noch fehlenden Bücher ſofort einzuziehen und im Sekretariat ab

zuliefern, damit die Bücherkontrolle noch bis zum 1. Januar
lückenlos durchgeführt werden kann.

Das Parteiſekretariagt.

Tagung
der Arbeits gemeinſchaft ſoziaidemokratiſcher Lehrer

Bezirk Haſle- Merſeburg.
Am Dienstag, dem 4. Januar 1927, vormittags 10 Uhr, findetim „Volkspark“ zu Halle unſere Jahres der an t

ſratt. Als Tagesordnung iſt vorgeſehen:
1. Jahresbericht, Vorſtandswahl uſw.
2. „Das Jugendproblem und die Sozialpſychologie.“ Ref.:

Genoſſe Engelbert Graf, Di irDhrrenberg af, Direktor der Wirtſchaftsſchule
8. „Einführung in das ſozialiſtiſche Schrifttum.“noſſe Schrifrleiter Schul z en ſttx t
4. „Schulpolitiſche Tagesfragen.“ Ref.: Genoſſe Rektor

Becherer (Pieſteritz).
5. Verſchiedenes.
Alle parteigenöſſiſchen Lehrer aller Schularten werden dringend

gebeten, ihr Erſcheinen zu ermöglichen. Freunde ſind willkommen.

Der Vorſtand. J. A.: Stengel.

Glatteis.
Heute morgen hatten Sie Gelegenheit, ſich auf Jhre Eignung

um Politiker zu prüfen. Konnten Sie mit Sicherheit in forſchem
empo, alſo nicht lavierend wie ein Karpfen, dem die Schwimm-

blaſe geplatzt iſt, über das Glatteis ſchreiten? Ja? Dann
haben Sie die Prüfung in Politik beſtanden. Denn das ſichere
Schreiten über Glatteis iſt das A und O der politiſchen Kunſt.
Wer das nicht beherrſcht aus dem ff., der laſſe die Füße vom
politiſchen Rutſchboden.

Dueſterberg, der große Stahlhelmführer von Halle, ſoll nach
Mitteilungen aus beſter Quelle ſich dieſen Morgen, da er aus dem
Hauſe trat, mit ſicherem Jnſtinkt alsbald auf ſeine umfängliche
Kehrſeite freiwillig niedergelaſſen haben, um „janz ſicher zu
gehen“. Nach dieſer Meldung ſcheint Theodor Dueſterberg, ent
gegen den Verleumdungen der roten Preſſe, alſo ein Mann mit
feinſter Selbſterkenntnis zu ſein. Er ſoll ſich um das Hohn-
gelächter der vorbeiſchreitenden Sozis, aus deren Reden die ſtereo
type Phraſe mit dem A. auf Grundeis“, deutlich zu
vernehmen war, wenig gekümmert und immer vor ſich hin ge-
murmelt haben: „Heurekal Heureka!“ welches griechiſch ſein ſoll
und wie uns Herr Profeſſor Dr. theol. cath. Suchsmadl auf An
frage mitteilt, heißt: „Jch hab's gefunden

Wie die beiden Bürgermeiſter der Stadt Halle übers Eis ge
kommen ſind? Beſtens, beſtens! Sie hingen Arm in Arm und
ſtützten ſich einerſeits rechts auf einen ſchwarzweißrot lackierten
Gebirgsſtock, den Herr Prof. Steinbrück liebenswürdigerweiſe zur
Verfügung geſtellt hatte, und andererſeits links auf Herrn Min-
ners breiten Rücken, der eigens für dieſe Führung die von ſeinem
Großvater geerbten 48er Demokratenſtiefel Nr. 48 mit gezahnter
Sohle über ſeine parlamentariſchen Plattfüße gezogen hatte.
Herr Minner ſchimpfte zwar weidlich während des ganzen
Marſches, ſein mitleidiges Demokratenherz ließ es aber nicht zu,
daß er ſich ſeiner übernommenen Aufgabe als linker Stützpfeiler
entzog. Ueberdies winkte Herr Rive dem Schimpfbold während
des Weges mehrmals drohend mit dem Steinbrückſchen Zaunpfahl,
was dem Demokraten ſtets einen gewaltigen Reſpekt einflößte und
ihn lautlos ſeine Straße weiterziehen ließ. G. H.

2

Jnfolge der Glätte, die bereits geſtern abend die Straßen
ſchwer begehbor hatte, waren einige Unfälle zu verzeich-
nen. Jn der LudwigWuchererStraße verſtauchte ſich eine Fraudurch Sturz aufs Pflaſter das Handgelenk. Jn der Landsberger
Straße hatte ein Pferd den Boden unter den Füßen verloren
und mußte durch die Feuerwehr wiederaufgerichtet werden;
auch in der Berliner Straße ſtörte heute früh ein hilflos da
liegendes Pferd für kurze Zeit den Straßenbahnverkehr.

Weihnachtsgeſchäft und Weihnachtsverkehr.
Gegen das Vorjahr gebeſſert.

Eine bei einer großen Zahl von Geſchäftsleuten angeſtellte
Umfrage hat ergeben, daß die halliſchen Geſchäſftsleute im all-
gemeinen mit dem diesjährigen Weihnachtsgeſchäft zu-
frieden ſind. Wenn auch die Wirtſchaftskriſe ſich da und dort
noch bemerkbar machte, ſo haben doch Verkehr und Umſatz gegen
das Vorjahr eine wenn auch nur geringe Beſſerung erfahren.
Nicht unweſentlich trug die Weihnachtsbeihilfe, die an die Be
amten, Angeſtellten und Arbeiter gezahlt worden iſt, zurBeſſerung des Weihnachtsgeſchäftes bei, denn auf die hohe Kante
hat wohl niemand die Sonderzuwendung gelegt.

Beſonders gut war das Geſchäft in Spielwaren und in Scho-
kolade. Nicht ungünſtig war der Umſatz in den größeren Ge-
ſchäftshäuſern, die zum Teil einen größeren Umſatz hatten als
im Vorjahre. Auch die Schuhgeſchäfte waren mit ihrem Umſatz
zufrieden, die Geſchäfte mit Sport- und Winterſachen klagten an-
fänglich, doch hat ſich der Verkauf in der letzten Woche durch das
eingetretene Winterwetter noch etwas gebeſſert. Die Pelzwaren
händler kamen nicht ganz auf ihre Rechnung. Der Geſchäftsgang
in der Konfektion war zufriedenſtellend. Goldwarengeſchäfte,
Uhrmacher und Optiker verzeichnen ziemlich guten Abſatz. Haus
und Küchengeräte wurden namentlich in den größeren Geſchäften
d gekauft. Nur die Möbelbranche klagte über ſchlechten

ſatz.

Auch der Weihnachtsreiſeverkehr geſtaltete ſich in
dieſem Jahre, wohl nicht zuletzt infolge des günſtigen Winter-
ſportwetters, recht lebhaft. Er ſetzte bereits am 22. Dezember
ein und ſpiegelt ſich ſehr deutlich wieder in der Anzahl der
Fahrkarten, die bei der Fahrkartenausgabeſtelle Halle in
den letzten Tagen ausgegeben wurden. Am 22. Dezember betrug
die Anzahl der verkauften Fahrkarten etwa 8600, ſtieg am folgen-
den Tag auf 10700 und erreichte am Heiligen Abend den Höchſt
ſtand mit 20 600. Am 1. Feiertag wurden 11 000, am 2. Feiertag
8200 Fahrkarten rerausgabt. Es wurden in der Zeit vom 21 bis
26. Tezember von Halle aus 52 Vor und Nachzüge gefahren.
Auch der Straßenbahnverkehr in Halle war außerordentlich lebhaft. Es wurden an den drei Feiertagen im ganzen 342 900
Perſonen beſordert, das ſind 53 000 mehr als im Vorjahre,

Der während der Weihnachtstage eingetretene Temperaturſturz
hat für die Eisſportluſtigen die langerſehnte Betätigungsmöglich-
keit gebracht. Auf der Ziegelwieſe, dem offiziellen Tummelplatzder Eisſport treibenden Sallenfer, herrſchte bereits an den
Feſttagen Hochbetrieb. Leider bringt aber der Eisſport neben
aller Jren e, neben ſeinem geſundheitlichen Wert und neben
der Hebung der Lebensluſt und Lebenskraft auch mancherlei Ge-
fahren mit ſich, die ſich durch Eisunfälle den Sporttreibenden in
einer unliebſemen Form bemerkbar machen. Jn jedem Winter
ereignen ſich Unfälle durch Eiseinbrüche, wenn auch ſeltener auf
der Eisbahn, ſo doch aber auf Weihern und Dorfteichen. Die
meiſten Unfälle ereignen ſich entweder beim Zufrieren der Ge
wäſſer oder bei Eintritt von Tauwetter. Deshalb dürften folgende
Ratſchläge der Beachtung wert ſein:

man das Unglück, ins Eis einzubrechen, ſo iſt Ruhe und
Beſonnenheit erſte Bürgerpflicht. Jſt fremde Hilfe in der
Nähe, ſo vermeide man jede Bewegung, weil dieſe oft nur die Lage
durch Abbröckelung des Eiſes verſchlimmert, und warte ruhig das
Kommende ab. Jſt aber keine Hilfe in der Nähe, ſo verſuche man
ſich auf folgende Art ſelbſt u helfen: Man werfe den Oberkörper
nach hinten, ſtrecke beide Arme ſeitwärts und verſuche in dieſer
Liegeſtellung ſich langſam aus der Einbruchsſtelle herauszuſchie-
ben, wobei man zwecks Vermeidung einer Vergrößerung der Bruch
ſtelle ſich ſo breit als möglich auf das Eis ſtützt. Gelingt der Ver
ſuch, ſo krieche man über die Eisdecke ans ſichere Land, vermeide
alſo ein Laufen über die Eisdecke, um nicht noch einmal in die
kritiſche Situation zu geraten.

Bei der Rettung eines ins Eis eingebrochenen Menſchen durch
fremde Hilfe hat, wie ſchon erwähnt, der Eingebrochene ruhig ab
zuwarten.“ Die Hilfeleiſtung iſt mannigfacher Natur, wie dies
aus unſerer Abbildung zu erſehen iſt; jedoch hat der Retter ſich
vor Augen zu halten, daß er ſich memals ſtehend, das heißt gehend
oder laufend, einer Bruchſtelle nähern darf, da er ſich ſonſt in
die Gefahr des Selbſteinbrechens begibt. Man nähere ſich alſo
nur kriechend und wenn möglich auf Leitern oder Brettern, da
dieſe durch ihre größeren Flächenmaße die zu tragenden Laſten

Die Kündioung von Geſchäftsräumen.
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus dem Wohl

fahrtsminiſterium geſchrieben:
Die Aufhebung des Mieterſchutzes und des Reichsmietengeſetzes

für Geſchäftsräume die auf Grund der Verordnung über
die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft vom 11. November
1926 im weſentlichen erſt zum 1. April 1927 wirkſam wird, hat in
den hiervon betroffenen Kreiſen eine gewiſſe Beunruhigung her
vorgerufen. Dieſe Beunruhigung erſcheint mit Rückſicht auf die
wirtſchaftliche Bedeutung, die der Rückkehr zur Vertragsfreiheit
auf dieſem Gebiete des Wohnungsweſens beizumeſſen iſt, verſtänd
lich; ſie kommt den maßgebenden Stellen auch nicht unerwar!et,
da die gleichen Erſcheinungen ſeinerzeit in denjenigen deutſchen
Ländern beobachtet werden konnten, die mit ähnlichen Lockerungs-
maßnahmen in den letzten Jahren bereits vorausgegangen ſind.

r das Miniſterium für Volkswohlfahrt wird in zahl
reichen Fällen von Einzelperſonen aus Handel und Gewerbe an
gegangen, die infolge einer ihnen ſeitens des Vermieters zu-
gegangenen oder auch. nur drohenden Kündigung für ihre weitere
wirtſchaftliche Exiſtenz fürchten und die alsbaldige Wiedereinfüh-
rung des Mieterſchutzes und der Mietpreisbegrenzung verlangen.
Demgegenüber ſei darauf hingewieſen, daß in der Ausübung des
Kündigungsrechts ein Mißbrauch der den Vermietern wieder-
gegebenen freien Verfügungsbefugnis ohne weiteres nicht erblickt
werden kann. Allerdings müſſen Kündigungen, die lediglich zum
Zwecke einer unangemeſſenen Mietſteigerung, womöglich ſogar
unter Ausnutzung einer Zwangslage des Mieters er-
folgen, ernſtlich mißbilligt werden. Ganz anders ſind dagegen
ſolche Kündigungen zu werten, die, wie in zahlreichen bisher be
kannt gewordenen Fällen, lediglich in der vorſorglichen Abſicht
ergehen, den Vermieter zwangswirtſchaftsfreier Geſchäftsräume
nicht ſchlechter zu ſtellen, als etwa den Vermieter zwangsbewirt-
ſchafteter Wobnräume. Denn Geſchäftsräume, die dem Reichs-
mietengeſetze nicht mehr unterliegen, nehmen natürlich auch in
Zukunft an etwaigen Erhöhungen der geſetzlichen Miete nicht mehr
ohne weiteres teil. Daß ſolche Erhöhungen in abſehbarer Zeit,
ſei es wegen einer Steigerung der Hauszinsſteuer oder aus
ſonſtigen wirtſchaftlichen Gründen, zu erwarten ſind, kann mit
Sicherheit angenommen werden. Den Vermietern von Geſchäfts-
räumen bleibt unter dieſen Umſtänden nur die Möglichkeit, durch
Kündigung der beſtehenden Mietverhältniſſe zum Abſchluß neuer
Verträge zu gelargen, die zum mindeſten eine Anpaſſung an die
Wohnraummieten und insbeſondere die Berückſichtigung etwaiger
zukünftiger ſteuerlicher Belaſtungen bei der Höhe des Mietpreiſes
ſichern. Berechtigte Einwendungen werden gegen ein ſolches Ver
fahren billigerweiſe nicht erhoben werden können. Klagen in dieſer
Richtung ſind daher als ſtichhaltiges Material, das als Beweis
für einen Mißbrauch der freien Wirtſchaft dienen könnte, nicht
ar zuerkennen.

Steigerung der Arztoebühren um 60 Millionen.
Die Krankenkaſſenſpitzenverbände erlaſſen eine Kundgebung, in der

es heißt Durch die Verordnung des Preußiſchen Miniſteriums für
Volkswohlfahrt vom 22. Dezember 1926 erhöhen ſich die bisherigen
Arztebühren für die reſchsſeſetz' ichen Krankenkaſſen mit Wirkung vom
j. Januar 1927 ab um ährlich 25 Prozent Durch die Verordnuno
werden die Arztkoſten der Krank nkaſſen um jährlich 60 Millionen
Reſchsmark geſteigert. Beitragserhöhunoen der Krankenkaſſen ſind
die unausble bliche Fo ge. Die Krankenkaſſenſpitzenverbände lehnen
die Veramwortung für dieſe neue hohe Belaſtung der Wirtſchaft aus
drückiich ab

Da haben wir die Beſtätigung für die von uns bereits geſtern
angezeigte Gefahr der weiteren Belaſtung der Verſicherten zugunſten
der Herrn Aerzte.

Die Gänſemaufſeriche geſchnappt.
Unſere Leſer werden ſich des Berichtes erinnern, der den Dieb-

ſtahl von 14 fetten We ihnachtsgänſen meldete, deren
Beine mit Aluminiumringen verſehen waren. Wie die
Polizei heute meldet, ſind die Täter feſtgeſtellt und bereits ver-
haftet worden. Unſer Rat, die Aluminiumringe nicht mitzuver
ſpeiſen, war, wie wir erfahren, zu ſpät an die Gänſeliebhaber
gelangt: Sie hatten ſich die „Gänſefüßchen“, die bekanntlich zum
Gänſeklein gehören, einige T vor dem Feſt, zu dem es die
Bratgänſe gab, einverleibt ſamt der Beringung. Die Ringe ſind
ihnen nun zum Verhängnis geworden Die findige Polizei, die
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ERss um fälle und hre e
auf größere Eisflächen verteilen, einer W und ſchiebe den

ur Rettung zu benutzenden Gegenſtand nach öglichkeit quer über
ie Bruchſtelle, wodurch dem Eingebrochenen bedeutend ſchneller

und leichter gebolfen werden kann.
Die gerettete Perſon bringe man in einen ungeheizten Raum,

beſeitige die noſſen Kleider vom Körper und reibe dieſen mit
Schnee oder Frottiertüchern ordentlich ab. Einer langſamen.
mäßigen t des Zimmers ſteht nichts im Wege und der
Genuß heißer Eetränke iſt dem Verunglückten ſehr dienlich. Man
trage für Beſchaffung trockener Kleider ſofort Sorge. Tritt in
folge des Unfalles Bewußtloſigkeit des Verunglückten ein, ſo be
handle man ihn genau wie einen Ertrunkenen und ſende vor allem
ſofort zum nächſten Arzt.

Auf Grund des Vorhergeſagten iſt es wichtig, ſich folgende Ge
bote genau einzuprägen:

Betrete nie eine Eisbahn, bevor ſie dem Verkehr übergeben iſt.
Beachte alle die Eisbahn betreffenden Bekanntmachungen des

Eigentümers.
Bewahre beim Eintreffen eines Unfalles Ruhe und Beſonnen-

heit und verlaſſe, ſefern Du nicht ſelbſt der Verunglückte biſt, ſo
fort die Bahn.

Sei zu jeder Hilfeleiſtung, zu der Du aufgefordert wirſt, bereit.
Nähere Dich, ſcefern Du mußt, nur kriechend einer Bruchſtelle.
Werden dieſe Forderungen der Rettungswachen von beiden

Richtungen befolgt, ſo wird ohne weiteres die Zahl der jährlich
Ertrinkenden (in Deutſchland jährlich 5000 bis 8000) bedeutend
verringert werden. Eine ganze Anzahl der Ertrinkenden verlor
ihr Leben auf der Eisbahn.

Erläuterungen zum Kopfbild.
Ball an einer Leine; b) Legen auf ein Brett und Zuſchieben

einer Leiter; e) Benutzung eines Bootes mit Kufen; d) Zuwerfen
einer Eiſenplatte mit Leine; e) Zurollen eines Pflugrädergeſtells
mit Leine; Ueberbringung der Rettungsleine durch einen Hund.

wohl den Verdacht des Gänſediebſtahls auf die jetzt Verhafteten,
aber keinerlei Beweismaterial hatte, ließ die Häftlinge mit
Röntgenſtrahlen durchleuchten, wobei die Aluminium-
ringe, die ihnen im Magen e geblieben waren, ſichtbar wur
den. Ein Leugnen war unter dieſen Umſtänden nicht mehr mög-
lich: Die armen Gänſeringſchlucker mußten ihre Handgelenke der
Polizei zur „Beringung“ darreichen.
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Schon wieder ein junges Mädchen vermißt.
Noch iſt das geheimnisvolle Dunkel, das über das Verſchwinden

des Dienſtmädchens Jda Bergmann aus Brachwitz gebreitet iſt,
nicht aufgeklärt, und ſchon wieder forſcht die Kriminalpolizei
in einer gleichartig liegenden Sache. Seit dem 10. Dezember
wird von hier der Schneiderlehrling Jda Wagner, geboren
am 5. April 1912 in Rockendorf, vermißt. Beſchreibung: 165
bis 168 Zentimeter groß, kräftig gebaut, dunkelbraune Haare,
blaue Augen. Bekleidung: kleiner braungrauer Hut, Samt oder
grünes Kleid, Leinenwäſche ohne Zeichen. bunte oder ſchwarze
Strümpfe und Lackhalbſchuhe. Angaben über den Aufenthalt der
Vermißten an die Kriminaldirektion, Zimmer 116, erbeten.

Keine Schonfriſt mehr!
Die ſtädtiſchen Steuern für den Monat Januar 1927. Fällig

ſind am 15. Januar (keine Schonfriſt) die ſtaatliche Steuer vom
Grundvermögen, der Gemeindezuſchlag dazu, die Hauszinsſteuer
ſowie die Kanalbenutzungsgebühr für die Zuleitung der Wirt
ſchaftswäſſer und der Fäkalien, die Gewerbeſteuer nach der Lohn-
ſumme, die Hundeſteuer für Januar März. Die früher gewährde
Schonfriſt von 7 Tagen iſt allgemein aufgehoben
worden.

Unſerer heutigen Ausgabe liegt der Wandkalender fü t
das Jahr 1927 bei. Er iſt in vierfarbigem Offſetdruck aus
geführt nach einem Entwurf des Kunſtmalers Kurt W ieſchala.
Der freie Raum im Kalendarium, den ehedem 365 Namen von
katholiſchen Kirchenheiligen, Vätern, Päpſten füllten, iſt frei
gelaſſen worden, um unſeren Leſern die Möglichkeit zur Ein
tragung von Ereigniſſen zu geben, die ſie näher berühren als die
Rangliſte der römiſchen Kirche. Wir wünſchen, daß alle Ein
tragungen, die im kommenden Jahre vorgenommen werden
freudiger Natur ſind.

Die Weihnachtsbeſcherung der Arbeiterwohlfahrt fand in der
Aula der Wittekindſchule ſtatt. Es war nicht wie im bürgerlichen
Lager eine Schauſtellung der Notleidenden, mit dem Zwecke, die eigene
Arbeit ins hellſte Licht zu rücken und die Geber mit einem Glorien-
ſchein zu umgeben, ſondern ſtill und unbemerkt wie die ganze Arbeit
der Arbeiterwohlfahrt ging dieſe Feier von ſtatten. Geladen waren
nur die zu Beſchenkenden. Nach einem Muſikvortrag des Genoſſen
Görſch und einer Anſprache des Vorſitzenden, in der das Weihnachten
in ſozialiſtiſcher Beleuchtung beſprochen wurde, kamen die Stollen
und Geſchenkpakete zur Verteilung

Das Halleſche Adreßbuch 1927 iſt ſoeben erſchienen. Es weiſt
auch diesmal rerſchiedene Neuerungen auf. Zu begrüßen iſt, daß
die Medizinclbeamten, Aerzte, Dentiſten, Tierärzte. Patent
anwälte und Rechtsanwälte in neuem beſonderen nhang dem
Teil III angegliedert worden ſind. Die erſt kürzlich benannten
Straßen im Siedlungsgelände hinter der Artilleriekaſerne und
an der Wörmlitzer Straße haben trotz der Kürze der Zeit ſowohl
im Buche ſelbſt als auch auf dem neu redigierten Stadtplan noch
Aufnahme gefunden. Die Vorbeſteller können die Bücher nur
gegen Rückgabe der ihnen zugeſandten Abholekarten mit voll
zogener Quittung werktäglich von 9 bis 3 Uhr in der Expedition,
Sternſtraße 13. abholen. Soweit die Bücher nicht vorbezahlt ſind,
iſt eiligſte Abholung geboten, da ſonſt für Lieferung nicht garan

tier wird.
Die neue Bierſteuererhöhung. Am 1. Januar 1927 tritt die

Abänderung des Bierſteuergeſetzes vom 10. Auguſt 1925 in Kraft.
Von dem Bier, das ſich am 1. Januar 1927 außerhalb der Brau-
ereien im Beſitze von Bierhändlern, Wirten, Kantinen uſw. be
findet, iſt eine Nachſteuer zu entrichten, die für Einfachbier 70 Pf.,
für Schankbier 105 Mk., für Vollbier 1,40 Mk. und für Starkbier
2,10 Mk. für 1 Hektoliter beträgt. Nachſteuerfrei ſind Vorräte von
nicht mehr als 2 Hektoliter; angebrochene Gefäße werden hierauf
Dur Nachſteuerpflichtige Mengen ſind. ri ß. Jannu
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Iſt Halle tuberkuloſeverſeucht?
Von der Fürſorgeſtelle des Ortsvereins zur Bekämpfung der

e wird uns geſchrieben
n der halliſchen Tagespreſſe wurde kürzlich in einem AufſatzJ Frage aufgewekfen; „Jſt Halle mit nach Beuthen die

zweite Stadt, die in Deutſchland die e Fr Tuberkuloſe-
verſeuchung aufweiſt?“ Bei dieſer Frage muß es ſich umeinen Jrrtum Jandeln der wahrſcheinlich dadurch en Wir

erhältniſſegehandelt hat. Denn die ſtatiſtiſchen Mitteilungen der Landes
und Reichsbehörden geben lediglich die Zahl der Todesfälle in
einem Ort, ohne fgtpitelen, wieviele der Verſtorbenen Ein
wohner der Stadt ſind und wieviel Todesfälle 77 Auswärtige
entfallen. Nun hat Halle eine größere Reihe von öffentlichen und
privaten Krankenhäuſern, die von Menſchen mit den ver-
ſchiedenſten Krankheiten aufgeſucht werden, am wenigſten von den
Hallenſern ſelbſt.

Dafür ein Beiſpiel: Es ergab ſich an einem Stichtag im No
vember d. J., daß von 54 Betten für Tuberkulöſe in einer hieſigen
öffentlichen Anſtalt nur ſechs mit Hallenſern belegt waren
Halle hat ſchon ſeit Jahren von deutſchen h mit die
niedrigſte Tuberkuloſeſterblichkeit, wie folgende ahlen bewaſ;
Auf 10 000 Einwohner berechnet betrug die Tuberkuloſeſterblich-
keit in den Städten mit mehr als 15000 Einwohnern:

daß der Verfaſſer des m es in Unkenntnis der

im Jahre im Reich in Halle in Stettin vergleichweiſe

1914 16,1 12,1 4v 192 3.7 12,84 192 7.8 5.,4192 13.8 11,8 1,41925 108 10,4 12,8Halles Tuberkuloſeſterblichkeit hat in den letzten 14 Jahren
ſtets unter dem Reichsdurchſchnitt geſtanden und iſt ge
ringer geweſen als in den meiſten gleichgroßen Städten. Natür-
lich bleibt noch manches zu tun übrig, an erſter Stelle die jetzt be
abſichtigte Verbeſſerung der Heil- und Unterbringungsmöglich-
keit Schwerkranker. Will man eine weitere Senkung der
Tuberkuloſeſterblichkeit erreichen. ſo kommt vor allem
Folgendes in Frage:

Hebung des Volkswohlſtandes am beſten durch Beſchaffung
geordneter Arbeit und ausreichender Entlohnung; damit hebt ſich
das Ernährungsweſen von ſelbſt. 2. Förderung des Wohnungs-
baues. Solange und 2 nicht möglich ſind, kommt 3. in Jrage
Hebung der Abwehrkraft gegen Tuberkuloſe durch ausreichende
Ernährung der Bevölkerung auf dem Wege der öffentlichen Für-
ſorge (Erwerbsloſenunterſtützung und Bezirksfürſorgearbeit, auf
Grund der neuen Fürſorgegeſetze). 4. Erweckung des Verſtänd-
niſſes für geſunde Lebensgewohnheiten. Geſundheitspflege im all

emeinen und ausreichende ſowie planmäßige ärztliche Behand-
ung. 5. Fernhaltung von anderen Volkskrankheiten (Grippe, Ge

ſchlechtskrankheiten). 6. Verminderung ſeeliſcher Notzuſtände, wie
Je ſich aus Nahrungs-, Zukunfts- und Arbeitsmöglichkeitsſorgen
geben. 7. Verminderung beruflicher Ueberanſtrengungen und
Berufsſchädigungen.

Betrifft dieſe Arbeit mehr allgemeine geſundheitliche Fragen,
ſo kommt für die Tuberkuloſe als Seuchenbekämpfung unmittelbar
in Frage: Kräftigung der Bevölkerung durch Hebun
der Abwehrkraft und Ausheilung der Krankheit dur
genügend lange und richtige Behandlung, wie ſie in den vor-
bereiteten Richtlinien des Arbeitsminiſteriums angeſtrebt wird
durch „Zuſammenarbeit der ſozialen Verſicherungsträger“ und
Ausſchaltung der Seuchenherde durch Heilbehandlung, Hoſpitali-
ierung und Aſylierung Schwertuberkulöſer, Errichtung von

uberkuloſekrankenhäuſern und Pflegeheimen.

Jn der Tuberkuloſefürſorgeſtelle Salzgrafen-
ſtraße werden halliſche Einwohner koſtenlos achärzt
lich auf Tuberkuloſe unterſucht. Wer bereits in ärztlicher
Behandlung ſteht, bedarf der Ueherweiſung des behandelnden
Arztes. Anmeldungen zur ärztlichen Sprechſtunde täglich, außer
Sonnabend nachmittags von 348 bis 5!5 Uhr.

Aus den Gerichtsfüälen.
Sehr leicht gemacht.

Bei der Halleſchen Bäckerei-Maſchinen Handlung Niſchwitz war
ſeit Auguſt v. J. ein 28 jähriger Kaufmann Wilhelm B. als
Handelsbevollmächtigter angeſtellt. Für den Bezirk der Stadt
Halle hatte er auch Reiſevertretung. Nun muß er aber entweder
ein fabelhaftes Vertrauen ſeiner Chefs genoſſen haben, oder die
Kontrolle muß gar zu lar geweſen ſein, vielleicht auch alles beides.
Jetzt war er angeklagt, der Firma fortgeſetzt die Summe von
72650 Mk. in den Monaten Juni bis November d. J. unterſchlagen
z baben. Die Sache war verblüffend einfach. Der Angeklagte
aſſierte im Juni 300 Mk. bei einem Kunden ein. Davon nahmer einen 100-MarkSchein für ſich, denn er brauchte gerade einen.

und niemand merkte etwas davon. Alſo weil's ſo gut ging, auf
ein Neues! Und dann wurden's 300 Mk. und immer höher 1115,
1300, 1395 Mk. Er meldete ſich ſogar bei Kunden in Berlin und
Braunſchweig ſchriftlich an „Jch werde an dem und dem Tage
dort ſein und bitte das Geld bereitzuhalten.“ Schließlich kam
die Sache zum Klappen. Nun ſind 7260 Mk. für fünf Monate
ſchon eine ganz gute Leiſtung, dazu noch 200 Mk. etwa rechtlich
zuſtehende Bezüge. Das Geld will der Leichtfuß im Spiel und
mit Weibern durchgebracht haben. Wegen dieſer fortgeſetzten
Unterſchlagung erhielt er vom Schöffengericht Halle eine Gefäng-
nisſtrafe von 8 Mongaten. Es ſollen Ermittelungen angeſtellt
werden, ob ihm nach Verbüßung von 3 Monaten die Reſtſtrafe
cusgeſetzt werden kann.

Kapitel „Ueberiaſtung der Gerichte.
Im Zivilgericht geht es in den Verhandlungsterminen ſehr flott

u. Man bewundert mitunter den Richter, der 60 bis 80 Streit
ſachen an einem Vormittag erledigt. Aber bisweilen iſt der Leid-
tragende das Publikum. Ein Lied davon zu ſingen weiß der
jhris- Kaufmann Fritz Sch. aus Halle. Er e einer
ſolchen fixen Geſchäftsführung auf der Anklagebank vor dem
Großen Schöffengericht, um ſich gegen die Anklage einer fahr-
läſſigen Eidesverletzung zu verantworten.

Sch. war geſchieden und verpflichtet, für den Unterkalt ſeines
sjährigen Sohnes zu zahlen. Sein Einkommen verringerte ſich,
da er ſeine Stelle im Leunawerk aufgab und erwerbslos wurde.
Er klagte auf Aufhebung des Urteils und Herabſetzung der Rente.
Es kam am 23. Dezember 1924 zum Termin vor dem Amtsgericht
Halle. Die Gegenſeite, die Frau mit ihrem Rechtsbeiſtand be
hauptete, er verdiene Proviſionen. Nach langem Streit um die
„Proviſionen“ wurde ihm der Eid zugeſchoben, und der Richter
ſette die Eidesnorm feſt, daß der Kläger ſeit ſeiner beſcheinigten
Arbeitsniederlegung keinerlei „Verdienſt“ gehabt habe. Vorge-
leſen, genehmigt, unterſchrieben. „Bitte erheben Sie die rechte
Hand und ſpr Sie mir nachl* Später erfuhr aber die Gegen
partei, daß der Angeklagte Unterſtützungen von Leung in Höhe
von 228 und 216 Mk. erhalten hat. Nach 114 Jahren wurde An
Lige erſtattet. Der Angeklagte verteidigte ſich damit, es ſei in dem

ermin vor dem Amtsgericht ſtets nur von Proviſionen geſprochen
worden, und die Sache ſei ſo fix g en, daß er gar keine Zeit

über den ren r Eides w. JmSprachge au ält man wohl „Unterſtützungen“nicht für Verdienſt., doch das Gericht war der Anſicht, daß die
Höhe der Zuwendungen an den Angeklagten die Eigenſchaften des
Einkommens bedinge, und daß damit etwas objektiv Unwahres be
r ſei. Nun iſt jeder Menſch verpflichtet vor Eidesleiſtung

Gedächtnis e doch zu dieſer Prüfung hat ihm das
Gericht nicht die Zeit Auch das Reichsgericht ſteht
auf dem Standpunkt, daß das Gedächtnis nicht gezwungen werden

c

Neue elektriſche Gchnellzugslokomotive
der Deutſchen Reichsbahn.

Deiſtungsſtärke bis zu 4000 Pferdeſtärken.
vermag dauernd 2400 und vorübergehend bis zu

4000 Pferdeſtärken zu entwickeln. Sie iſt damit die leiſtungs-
fähigſte Lokomotive, die die Reichsbahn zurzeit beſigtt.

Die Lokomotive ruht auf ſieben Achſen, wovon vier Treibachſen
ſind. Von den drei Laufachſen ſind zwei zu einem zweiachſigen
Drehgeſtell vereinigt. Die dritte Laufachſe iſt in einem Biſſel-
r gelagert. Der Rahmen der Lokomotive, der als Fachwerk-
arrenrahmen ausgebildet iſt, iſt außerhalb der Räder angeordnet.

Hierdurch wird nicht nur die Zugänglichkeit der zwiſchen den
Rahmenwangen liegenden Teile weſentlich erhöht, ſondern auch die
Wartung der Treibachslager ſehr erleichtert. Als beſondere
Eigenart der Lokomotive iſt hervorzuheben, daß jede der vier
Treibachſen dürch einen beſonderen als Doppelmotor ausgebildeten
Elektromotor angetrieben wird. Die Lokomotive beſitzt daher
keinerlei Antriebs- und Kupplungsgeſtänge. Die Motoren ſind
im abgefederten Teil der Lokomotive feſt eingebant.

Die Vorrichtungen zur Uebertragung der Drehbewegung der
Motoren auf die Achſen ſind ſo ausgeſtaltet, daß der Rahmen
mit den Motoren ungehindert dem Federſpiel folgen kann, ohne
daß dir Uebertragung der Drehbewegung dadurch irgendwie
geſtört wird, und daß Fahrſtöße auf die Motoren nicht übertragen
werden können. Die nnabgefederten Teile der Lokomotive, die nur
noch aus den Achſen, den Achsbuchſen und den Federn beſtehen,
ſind hierdurch auf das Kleinſtmaß gebracht worden, ein Umſtand,
der für die Schonung des Oberbaues ſehr wichtig iſt.

Die Lokomotive iſt von der Allgemeinen Elektrizitäts-Geſell
ſchaft in ihren Werkſtätten in Hennigsdorf bei Berlin erbaut
worden. Jm Laufe des nächſten Jahres wird die Reichsbahn noch
zwei weitere elektriſche Schnellzuglokomotiven etwa gleicher
Leiſtungsfähigkeit in Dienſt ſtellen können, wovon die eine von
den Bergmann-Elektrizitäts-Werken zuſammen mit der Linke-
HofmannLauchhammerAG. und die andere von den Siemens-
Schuckert Werken zuſammen mit der Lokomotivfabrik Borſig aus-
geführt werden.

Die blamierten Monarchiſten.
Nachdem jetzt feſtſteht, daß ſich die geſamte Monarchiſtenclique in

Erfurt und Gotha durch einen Hochſtapler wochen- und monatelang
an der Naſe herumführen ließ, will niemand es geweſen ſein, der
dem Abenteurer die Steigbügel hielt. Man verſucht jetzt, die ganze
Schuld an dem Hereinfall auf die allzu leichtgläubige Direktion des
Hotels Koſſenhaſchen in Erfurt zu ſchieben. Dieſe will die Urheber-
ſchaft aber nicht auf ſich ſie laſſen und hat den beiden Erfurter
Monarchiſtenblättern, der „Thüringiſchen Allgemeinen Zeitung“ und
der Mitteldeutſchen Zeitung“, nachſtehende Berichtigung zugeſtellt:

1. Der in unſerem Hauſe unter dem Namen „Baron von
Korff“ eingekehrte Hotelgaſt iſt uns von verſchiedenen
Perſonen, die es eigentlich wiſſen müßten, u. g.
auch von einem Beamten der Kriminalpolizei, als Sohn des
Kronprinzen bezeichnet worden.

2. Genannter „Baron v. Korff“ hat nachweislich des öfteren
Telephongeſpräche mit verſchiedenen Stellen in Pots-
dam geführt. (Die potsdämliche Mitteldeutſche Zeitung“
fälſcht dieſen Satz um: Telephongeſpräche mit ganz be
ſtimmten Stellen Red. „Volksbl.“)

3. Durch die Art ſeines geſellſchaftlichen Auftretens und in
folge ſeiner Aehnlichkeit mit dem Kronprinzen, die von vielen
Hotelgäſten beſtätigt wurde, wäre auch jeder andere auf dieſen
Betrug hineingefallen.

4. Wir hoben trotz dieſer Tatſachen dem „Baron von Korff“
ſtändiges Mißtrauen entgegengebracht. Beweis dafür iſt, daß
wir verſchiedene Erfurter Geſchäftsleute wiederholt vor dem
enannten „Baron“ gewarnt haben. Durch dieſe Warnungen
ind Erfurter Geſchäftsleute vor Verluſten verſchont geblieben.

Jedenfalls hatte der Chef unſeres Hauſes ſtrikte Anweiſung
gegeben, dem „Baxon von Korf““ keinen Kredit einzuräumen,
beſonders aber kein Geld zu leihen.

5. Wenn wir trotzdem die Beziehungen zu dem „Baron von
Korff“ nicht ſchnell genug abgebrochen haben, ſo lag das daran,
weil wir die Herkunft dieſer rätſelhaften Perſönlichkeit feſt
ſtellen wollten.

6. Jnſofern man in unſerem Falle noch von „Dumm-
heit der Menſchen uſw.“ reden kann, möchten wir dar-
auf hinweiſen, daß wir uns dann in guter Geſellſchaft
befinden, da der „Baron von Korff“ in erſten Adelskreiſen,
die doch zu Fürſtenhäuſern in geſellſchaftlicher Beziehung
ſtehen, verkehrt hat, ohne daß man in ihm den falſchen Prin
zen erkannte.

Daraus geht alſo hervor, daß es die monarchiſtiſche Geſellſchaft in
Erfurt war, die den Hochſtavler vom „Baron Korff“ zum Hohenzollern-
prinzen avancieren ließ. Und daß der Mann als ſolcher betrachtet
wurde, geht einwandfrei aus einer Dementiernotiz der Mitteldeutſchen
Zeitung“ hervor, die am 5. Dezember auf die Feſtnagelung der Erfurter
„Tribüne“, daß ein Hohenzoller im Kreiſe von Reichswehroffizieren
verkehre, folgendes ſchrieb

„Es ſteht einwandfrei feſt. daß kein Offizier, Unteroffizier oder
Mann der Erfurter Garniſon mit dem Kronprinzenſohn während
ſein s Aufenthaltes in Erfurt und bei deſſen Ausflügen auch nur
ein Wort gewechſelt hat.

Wenn nun aber in Erfurt ſolcher Verkebr nicht ſtattgefunden haben
ſollte. ſo doch beſtimmt in Gotha, denn in dem Steckbrief, den die
Gothaer Kriminalpolizei jetzt dem Hochſtapler hinterherſchickt er
iſt alſo noch nicht verhaftet, was WTVB. behauptete heißt es
wörtlich:

„Es iſt anzunehmen, daß der Betrüger jetzt ſein Tätigkeitsfeld
wo anders hinverlegt hat und auch dort in den beſten Geſellſchafts
kreiſen zu verkehren verſuchen und auch mit Reichswehroffizieren
und ehemaligen Offizieren in Verbindung treten wird. Bei ſeinem
Auftreten laſſe man ihn feſtnehmen.“
Die Verbindung von Reichewehroffi tieren mit dem Sckwindler. den

man für einen Hohenzollernprinzen hielt ſteht ſomit einwandfrei feſt
Und wahr'cheinlich beſtand ſie auch ſchon in Erfurt. denn die dortige
Reichswehr hat ſelbſt kein Dementi an die Tribüne“ geſchickt. So iſt
denn nun zu dem Skandal, daß Offiziere der republikaniſchen Reichswehr
mit einem diesmal allerdings unechten Hohenzollern geſellichaftlich
verkehrten, die Blamage dieſer Kreiſe dazugekommen. Nun folgt die
Rache der Schwarzweißroten dem Hochſtapier auf dem Fuße. Und wenn
er ſich ſchnappen läßt und einem ſchwarzwe roten Richterkollegium
in die Hände fällt, dann fann ihm der Spatz teuer zu ſtehen kommen.
Das Hohngelächter der Welt werden die hereingeſallenen Monarchiſten
aber nicht verhindern können. Sie haben wieder, wie die Tribüne
ganz richtig bemerkt bewieſen daß Heinrich Heine auch heute noch
recht hat. wenn er ſrottend von den Fürſtendienern behauptete, es
fehle ihnen zum Hunde nur noch der Schwan; zum Wedeln.

Wie leicht man Prinz werden fann.
Hochſtapler wider Willen.

Jntereſſant iſt es, zu erfahren, wie leicht es dem Pſeudohohen-
Uern gemacht wurde, als Prinz auf Erden umherzuwandeln

mitteldeutſches Blatt ſchildert dieſen Entwicklungsgang wie
olgt:

„Domela, der geborener Balte iſt. kam zum erſten Male im
Jahre 1922 völlig zerlumpt und bernuntergekommen nach Erfuct
und fand in de-z Herherge zur Heimat Unterkunft. Einkann, zu funktionieren. Daher endete die Verhandlung mit einerFrerſbrechung des Angellegten
anderer Balte, der in Erfurt anſäſſig iſt, ſoll ihm damals Be-

ſchäftigung als Kohle narbriter in einer Erfurter Firma
verſchafft haben. Nach kurzer Zeit ſei jedoch Domela plötzlich
verſchwunden. Jm Jahre 1924 ſei er in Erfurt zum
zweiten Male aufgetaucht und habe ſich nun er war
mit Geldmitteln anſcheinend reichlich verſehen „Baron
Korff“ genannt. Mit ſeinen früheren Bekannten ſoll er bei
dieſer Gelegenheit die Beziehungen wieder aufgenommen und für
die frühere Unterſtützung ſich auch dankbar gezeigt haben. Jm
November dieſes Jahres erſchien „Baron Korff“ zum dritten
Male in Erfurt. Ueberfluß an Mitteln ſchien dieſes Mal nicht
bei ihm vorhanden zu ſein denn er nahm im Hotel x
haſchen mit einem beſcheidenen Zimmer im 4. Stock
vorlieb. Durch Vermittlung ſeines baltiſchen Landsmannes
wurde ihm von irgend woher ein größerer Ge als Dar
lehen gegeben. Jm Veſtibül des Hotels hat dann es Tages
ein Srfurter Bürger in ihm den Sohn des frähe-
ren Kronprinzen „entdeckt“ und ſchnellſtens der Hotel
verwaltung davon Mitteilung gemacht. Anfangs ſtellte Domela
die Jdentität mit dem Prinzen entſchieden in Abrede. Als man
ihm aber keinen Glauben ſchenkte und dabei blieb, ihm beharrlich
die Anrede Königliche Hoheit“ zuteil werden zu laſſen,
ließ er es ſich in ſeiner neuen Rolle wohl ſein. Man gab
dann auch ſofort ein Galaz immer und verſchaffte ihm aller
tig Annehmlichkeiten. Erfurt und ſeine Umgebung
em neugebackenen Prinzen im Auto vorgeführt. Der Ho c
ſtapler wider Wilken lte gang entgegen den
plogenweiten der ſonſtigen ler die Koſten. Von
begab er ſich dann nach Gotha. Dort ging ihm offenbar das
aus, denn er ſuchte nach kurzem Aufenthalt das Weite unter
Hinterlaſſung von Schulden und ward ſeitdem nicht mehr w

Die Wohnungsfrage der Landarbeiter.
Einen außerordentlich großen Fuß auf die Ausländer

beſchäftigung in der Landwirtſchaft übt die Wohnungsfrage aus
Mit dem im allgemeinen ſtark geſteigerten Bedarf an Land
arbeitern hat nicht entfernt die Schaffung von Arbeiterwo
gleichen Schritt gehalten. Da die Unterbringung bedürfnisloſer
ausländiſcher Arbeiter in Kaſernen weit billiger und einfacher iſt
als diejenige heimiſcher Arbeiter in Familienuohnungen, ſind auch
aus dieſem Grunde Ausländer r worden.

Das Landesarbeitsamt Sachſen- Anhalt gibt jetzt intereſſante
Feſtſtellungen über die Landarbeiterwohnungsfrage bekannt. Jm
Bezirk des Landesarbeitsamtes Sachſen- Anhalt waren in den
Jahren 1920 bis 1923 einige Tauſend landwirtſchaftliche Werk
wohnungen mit betriebsfremden, meiſt gewerblichen Arbeiter
familien beſetzt. Durch das Geſetz über Mieterſchutz und Miet-
einigungsämter vom 1. Juni 19823 iſt zwar der Verſuch gemacht
worden, den Belangen der Landwirtſchaft entgegenzukommen, doch
läßt ſich die Freimachung der Wohnungen nur langſam erzielen.
Denn ſelbſt wenn nach beſchleunigter Ausfertigung des auf Frei-
machung lautenden Urteils die Räumung der Wohnung im Wege
der Zwangsvollſtreckung betrieben werden kann, verſtreichen eine
Anzahl Wochen (der Herauszuſetzende muß doch auch untergebracht
werden!), in denen der Landwirt durch den Ausfall an Ärbeits-
kräften Verluſte erleidet.

Nach den Feſtſtellungen ſind in der Provinz Sachſen
43 106 Landarbeiterwohnungen in der Geſtalt der Werkswoknungen
vorhanden. Davon ſind 4153, alſo beinahe 10 Prozent, mit be-
triebsfremden Perſonen beſetzt. Von den einzelnen Regierungs-
bezirken iſt die Zahl der Landarbeiterwohnungen mit 22 019 am
größten im Regierungsbezirk Magdeburg. Von dieſen ſind
2072 mit betriebsfremden Perſonen beſetzt. Der Regierungsbezirk
Merſeburg hat 18677 Landarbeiterwohnungen, der Bezirk
Erfurt 2410, von denen 1876 bzw. 205 mit betriebsfremden Per-
ſonen beſetzt ſind. Ein Betrieb in Anhalt, ſo teilt das Landes-
arbeitsamt mit, der rund 950 Morgen groß iſt, hat 12 Werk-
wohnungen, von denen bisher 2 mit betriebsfremden Arbeitskräften
beſetzt waren. Der Betrieb kam mit den Arbeitern, die ihm die
10 Familien ſtellten, und einigen andern aus. Jm Jahre 1925
teilte der Unternehmer mit, daß 9 Familien bei ihm die Arbeit
niedergelegt hätten. ſo daß nunmehr zuſammen 11 Wohnungen
„überfremdet“ ſeien. Der betreffende Unternehmer beantragte
deswegen 25 Ausländer, die ikm auch bewilligt wurden. Von
einer Klage auf Wohnungsräumung ſehen ſo heißt es viele
Unternehmer ab, da nach erfolgter Räumung und Aufnahme einer
neuen Familie ſich dasſelbe Spiel wiederhole. Das Landesarbeits
amt Sachſen-Anhalt fügt hinzu: „Da es eine falſche ſoziale Ein-
ſtellung iſt, betriebsfremde Jnduſtriearbeiter in land wirtſchaftlichen
Werkwohnungen zu belaſſen, während auf der anderen Seite er-
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werbsloſe Landarbeiterfamilien ohne Veſchäftigung bleiben, mbaldmöglichſt Wandel geſchaffen werden tn

Mit der Errichtung neuer Landarbeiterwohnungen haben ſich
aber die landwir:ſchaftlichen Unternehmer nicht allzuſehr an
geſtrengt. Nach dem Kriege ſind in der Provinz Sachſen 6661
Landarbeiterwohnungen errichtet worden. Davon ſind 6081 Werk
wohnungen und 450 Eigenheime. Am verhältnismäßig ſtärkſten
iſt der Neubau im Regierungsbezirk Merſeburg geweſen, wo
10,04 Prozent des Geſamtbeſtandes an Landarbeiterwohnungen
neuerbaute ſind. Jm Hinblick auf den dringenden Bedarf an
Landarbeiterwohnungen iſt die geringe Neubautätigkeit un ſo
mehr bedauerlich, als gerade dieſe durch behördliche Maßnahmen
außerordentlich begünſtigt worden iſt. Während nämlich aus der
produktiven Erwerbsloſenfürſforge ſonſt Hochbauten
nicht gefördert werden, machen Landarbeiterwohnungen
hier eine Aus nahme. Seit dem Jahre 1925 werden zum Bau
von Familienwohnungen für deutſche Land und Forſtarbeiter als
Beihilfen zinsloſ e Darlehn gewährt die innerhalb von
10. (bei Landarbeitereigenheimen in 20) Jahren zu tilgen ſind.
Die Höhe des Darlehns richtet ſich noch der Größe des umbauten
Raumes. Wohnflächen können bis 70 Ouadratmeter in Anſatz
gebracht werden. Der Einkeitsunterſtützuigsſas für 1 Quadrat
meter Wohnfläche beträgt 85 Mk., für Sta fläche je 20 Mk. undScheunenfläche je 10 Mk. Bei Eigenheimen iſt die Forderung bald
doppelt ſo hoch. Hierzu kommen noch die ſonſtigen Förderungen,
wie Hauszinsſteuerhypothek Bei genoſſenſchaftlichem Bau werden
noch weitere Beihilfen gewährt. Das ſind alles Vergünſtigungen,
ſehr Gewerbe nicht kennt. Und doch wird das nicht recht ein

en.

Delitzſch. Umbau des Seminars Wie die „DelitzſcherZeitung aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben will. ha ger
preußiſche Finanzminiſter nunmehr r eine Verfügung vom
21. Dezember verordnet, daß unverzüglich mit dem Umbau des
Seminargebäudes zu Delitzſch begonnen werden ſoll. Um dieſen
Umbau geht bekanntlich ſeit geraumer Zeit ein heftiger Streitzwiſchen dem Staat und der Stadtverwaltung, ber Nun zu
ungunſten der Stadt entſchieden worden iſt. Wie verlautet, wird
neben den ſtaatlichen (d. h. preußiſchen) Behörden auch das
Finanzamt (eine Reichsbehörde) in dem Seminar Unterkunft
finden, das zu dieſem Zwecke natürlich vollſtändig umgebaut
werden muß. Wann die Banarbeiten beginnen, ſteht im Augen
blick noch nicht feſt, doch rechnet man damit, daß man ſchon im
Februar des nächſten Jahres nach Erledigung der nötigen Vor
arbeiten mit dem Umbau anfangen kann.

Falkenberg. Erwerbsloſenſätze für Falkenberg.
Für Falkenbera kommen die Sätze der Hrisklaſſe O in Frage. Es
erhält ein alleinſtehender Erwerbsloſer über 21 Jahre 1,52 Mk. Ein
Nichtalleinſtehender erhält während der erſten acht Unterſtützungs
wochen 1.32 Mk. Ein Nichtalleinſtebender vom Beginn der neunten
Unterſtützungswoche 1,45 Mark. Ein unter 21 JahbreAllein
ſtehender erhält 99 Pfo. Ein Nichtalleinſtehender erbält während der
erſten acht Wochen 80. von der nenunten Unterſtützungswoche ab
87 Pfg. Familienzuſchläge betragen für den Ehegatten 42 Pfg., für
ein Kind 29 Pfg. Einſchließlich der Familienzuſchläge darf die Unter
ſtützung, die ein Erwerbeloſer erbält, in Ortsklaſſe O 2,90 Mk. während
der erſten acht Unterſtützungswochen nicht überſchreiten. Von der
neunten Woche ab dürfen 3,03 Mk. nicht überſchritten werden. Ällein
ſtehende Erwerbsloſe ſind ſolche, die am Ort bei keinem Angehörigen
wohnen, alſo auf ſich ſelbſt angewieſen ſind. Wenn mehrere Erwerbs
loſe in einem Haushalt wohnen alſo einen gemeinſchaſtſichen Haus
balt führen. darf insgeſamt das zweieinhalbſache der Unterſtützung
nicht überſtiegen werden. die dem höchſtunterſtützenden Mitglied der
Familie für ſeine Perſon zuſteht.

Falkenberg. Rechtsberatungsſprechſtunde für Kriegs
beſchädigte, Kriegshinterbliebene, Sozialrentner und Minderbemittelte
agg!tag den 11. Januar 1927, von 11 bis 1 Uhr im „Geſellſchafts
aus“.

Ortrand. Die Kraftpoſtlinie Ortrand--GElſter-
werd die die Verbindung der legenen Schradendörfer mit
der Eiſenbahn herſtellte, wird mit dem 1. Januar wegen unge
nügender Einnahmen aufgehoben. Es iſt anzunehmen, daß zum
Sommer wenn die Linie wieder rentabler arbeitet, der Verkehr
wiederaufgenommen werden kann.

Merſeburg Querfurt.
Spielberg bei Querfurt. Verſicherungsbetrug unter

ypnoſe? Der durch ſeine Verſicherungsbetrügereien bekannt-
gewordene frühere Lehrer Hermann Zipfel iſt auf ſechs Wochen
zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes in eine Jrrenanſtalt gebracht
worden. Der Komplize Zipfels war der frühere Feldhüter Friedrich
Andrae, jetzt in Nebra. Zipfel hatte ſeine Wirtſchaft gegen Ein
bruchediebſtähle hoch verſichern laſſen. Um die Geſellſchaft um die
Verſicherungsſumme zu betrügen ließ er in ſeiner Abweſenheit in,
den Ferien Einbrüche in das Lehrerhaus durch Andrae vortäuſchen.
Zipfel, der ſeiner Zeit zu 1 Jahr 1 Monat Gefängnis verurteilt worden
war, während ſein Helfershelfer 7 Monate Gefängnis erhielt, be
hauptet nun, er ſei durch Andrae derartig hypnotiſch beeinflußt worden,
daß er allen Anordnungen Andraes gefolgt ſei. Er wurde darauf
einer Jrrenanſtalt überwiejſen.

Naumburg. Einbruch in die Klingerſche Villa. Jm
Max Klingerſchen Weinberg Grundſtück an der Großienger Fähre iſt
kurz vor Weihnachten ein großer Einbruchsdiebſtahl verübt worden.
Die ganze Villa iſt ausgeraubt worden. Der Diebſtahl iſt geſchehen,
als die Bewohner verreiſt waren. Als Prof. Hartmann. der jetzige
Gemahl der verw. Frau Klinger, am 22. Dezember zurückkehrte, fond
er alle Behälter erbrochen, die Wäſche, ſelbſt die Garderobe der beiden
Ehegatten geſtohlen, auch die Betten waren bereits zum e
geſchnürt. Dabei ſind die Diebe gewiß geſtört worden. Der Einbruch
iſt von der Waldſeite ber geſchehen. Sämtlichen Wein von dem reich
lich vorhandenen Weinlager haben die Spitzbuben ausgetrunken. Die
Täter ſind noch nicht ermittelt.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 28. Dezember 1926.

Dä GSlättr'ſche.
Ob ſä wedder wärd fahr'n Wär kann's wiſſen!
's iſſ möchlich, doß merr au laufen miſſen,
Wie's frieher ſchuhne wohr, wu nach kähne jing.
Mett ſu 'ner Bahn, iſſ äs au ſu ä Ding.
Wenn's Wätter ſchiene iſſ, tut ſä jiehn
Unn bei ſchlächter Witterung, bleiwet ſä ſtiehn.
Unn farr ähn'n, jieht he uff'n Schacht,
W jä ſu änne Bahn jä au nicht jemacht.
Farr ä Bärkmann, iſſ äs nämlich janz jut,
Wenn dähr 'mol ä bischen laufen tut.
Su nähmt eich nurt Zeit unn in juter Ruh',
Streit't unn kalmeiſtert eich immerzu.
Ewwerläht eich nurt jrindlich, wu ſä lang ſull ſiehn
Unn ſeid an bedankt ſarr eier Bemiehn.
Merr wull'n nurt hoffen, wenn 's nich nach verfährt,
Dos ſä ſä in fuf'zg Johr'n wenichſtens fehrt.

Satyr.
e

Srotzörner. Wieder aufgegriffen. Der Jnvalid Kurt
Schnitzer, deſſen Verſchwinden gemeldet wurde. wurde von Polizei
beamten in Bernburg (Saale) aufgegriffen. Schnitzer hatte den Weg
bis Bernburg zu Fuß iurückgelegt.

Kloſtermansfeid Unfall im Bexgwerk. Der in den 50 erJahren ſtehende Bergmann Robert olſfer iſt während ſeiner
letzten Schicht vor dem Feſte auf dem Zirkehchacht von niedergehendem
Geſtein getroffen und erlitt eine Beckenverletzung, ſo daß er dem
Knappſchaftskrankenhaus in Hettſtedt zugeführt werden mußte.

Hewerßschaftliches.
Die Perſonalorönung der Reichsbahn.
Seit der G ng der Rei bn geſellſchaft unterſtehen dieEiſenbahnbeamten nicht me e Reſarbeahienheee rDienſt- und e e werden vielmehr in einer befon

deren Perſonalordnung ger elt, die von der Reichsbahn-geſellſchaft aufgeſtellt wird. Die Rerfenalorbenung ſoll die be-
amtenrechtlichen Verhältniſſe zwar in Anlehnung an die für die
Reichsbeamten grltenden Beſtimmungen in der Praxisaber hat die Vollmacht der eher ſchaft zur ſelbſtändigen
Regelung der Rechtsverhältniſſe ihrer Beamten zu ſchwer
wiegenden Verſchlechterungen in den grundſätzlichenFragen geführt.

den letzten Wochen ſind zwiſchen der Reichsbahngeſellſchaft
und den Eiſenbahnerorganiſationen und dem Hauptbeamtenrat
Verhandlungen über Aenderungen der Perſo-
nalordnung ibrt worden. Neben Aenderungen rein for-
maler Natur handelt es ſich vor allem um die Beſtiminungen
über die unkündbare Anſtellung und den Kün-

für Hilfsbeamte.
ährend bei den Reichsbeamten die Beſtimmungen für die

Erlangung der unkündbaren Anſtellung für die Beamten aller
Gruppen einkeitlich ſind, will die Reichsbahngeſellſchaft ei
rechtliche Dreiteilung vornehmen, und zwar ſollen d
Beamten der Gruppen X und höher nach dreijähriger, der
Gruppen VI bis IX nach fünfjähriger und der Gruppen I bis V
nach zehnjähriger befriedigender Beamtendienſtzeit unkündbar an
geſtellt werden. Da bei der Natur der Penſionsverſorgung der
einzelne Beamte an der Umwandlung ſeines jederzeit kündbaren
Anſtellungsverhältniſſes in ein Daueranſtellungsverhältnis im
höchſten Maße intereſſiert iſt, wehren ſich die Reichsbahnbeamten
naturgemäß gegen eine ſolche Benachteiligung der unteren und
mittleren Gruppen. Sie fordern unter Hinweis auf die Beſtim
mungen J eine Regelung, die mit den Ver-hältniſſen beim Reiche übereinſtimmt. Sie fordern alſo für die

Beamten aller Gruppen gleiche Beſtimmungen.
Bei den Verſorgüngsanwärtern ſind die Bewährungsfriſten etwas
kürzer, weil die zurückgelegten Militärdienſtjahre teilweiſe an
r werden. Die Eiſenbahnerorganiſationen fordern die für
ie Militäranwärter geltenden herabgeſetzten Bewährungsfriſten

auch für ſolche Beamke, deren Beamtendienſtzeit eine ununter
brochene Beſchäftigung als Arbeiter oder Angeſtellter im Staats-
dienſt vroangegangen iſt.

Jmmerkin bedeutet die Feſtſetzung einer zehnjährigen Karenz-
zeit für die Gruppen I bis V einen Fortſchritt gegenüber der
urſprünglichen Regelung. Danach ſollten dieſe Beamten erſt nach

Jahren unkündbar werden. Das bedeutete gerade für dieſe
Beamten eine ungeheuerliche Benachteiligung, weil ſie in der Regel
erſt ſahrggüntelong als Arbeiter und Hilfsbeamter Dienſt geleiſtet
haben. Gegen eine ſolche Regelung hatten ſich auch der Reichstag
und das Reichsverkehrsminiſterium gewandt. Trotzdem muß ge-
fordert werden, daß in dieſer grundſätzlichen Frage des Beamten-
rechts die vollkommene Uebereinſtimmung in den Verhältniſſen der
Reichsbahn und des Reiches hergeſtellt wird.

Sehr wichtig iſt auch die Frage des Kündigungsſchutzes
für die Hilfsbeamten. Ein großer Teil der Reichsbahn-
beamten wird vor der Anſtellung als Hilfsbeamter verwendet.
Dieſe Hilfsbeamten gelten ihrer Dienſtleiſtung und Verantwortung
nach als Beamte, in ihren Rechts und Lohnverhältniſſen aber
als Arbeiter. Sie wählen nicht zu den Betriebsräten, ſondern zu
den Beamtenräten. Bisher katten ſie nicht das Recht, im Falle
ihrer Entlaſſung die Arbeitsgerichte anzurufen. Sie ſtehen in
folgedeſſen o hne à den Kündigungsſchutz da. Die Reichs-
bahngeſellſchaft will nunmehr die zu den Beamtenräten wählenden
Angeſtellten und Lohnempfänger den Einſpruchsaus-
ſchüſſſ,en unterſtellen, die in der Perſonalordnung für die Be
amten im Falle der Kündigung vorgeſehen ſind. Dieſer Stand
punkt der Reichsbahngeſellſchaft wird aber nur von einem Teil der
Eiſenbahnerorganiſationen geteilt. Der Einheitsverband
der Eiſenbahner Deutſchlands und die Gewerkſchaft Deutſcher Lo-
komotivſführer fordern den weiter gehenden Schutz der
Arbeitsgerichte für die Hilfsbeamten und Ange-ſtellten, zumal die Einſpruchsausſchüſſe der Perſonalordnung
ſehr ungünſtig zuſammengeſetzt ſind ſie beſtehen aus zwei Ver
waltungs und nur einem Beamtenvertreter und auch in ihren
ngrien beengt ſind. Der Einkeitsverband iſt der Auffaſſung,
daß die von der Reichsbahngeſellſchaft geplante Regelung nur als
Uebergang in Kauf genommen werden kann bis zum Jnkrafttreten
des im Entwurf bereits vorliegenden Beamtenvertretungsgeſetzes,
und auch nur unter der Vorausſetzung, daß die Einſpruchsaus-
ſchüſſe der Perſonalordnung varitätiſch zuſammengeſetzt werden
und eine Berufungsinſtanz erhalten.

Die Reichsbahngeſellſchaft hat zugeſagt, in den ſtrittigen Punk-
ten nochmals zu den Vorſchlägen der Organiſationen Stellung zu
nehmen. Jedenfalls muß erwartet werden, daß mit der Methode
der rechtlichen Benachteiligung der Reichsbahnbeamten endlich
Schluß trrt wird. Das wird zwar im großen Maße auch eine
Machtfrage für die Eiſenbahner ſein. Je geſchloſſener
ſie der Reichsbahngeſellſchaft gegenüber auftreten können, deſto

wird ihr Einfluß auf die Ausgeſtaltung des neuen Reichs-
hnrechtes ſein. Jn dieſem Sinne liegt die Schaffung des

Einheits verbandes als der gemeinſamen Organiſation
der Eiſenbahnbeamten und arbeiter.

Abgelehnter Schiedsſpruch.
Die Bergarbeiterverbände lehnen den Schiedsſpruch für den Braun

kohlenbergban ab.

Die e e haben den am 21. Dezember fürden mitteldeutſchen Braunfohlenbergbau gefällten Schiedsſpruch ab-
gelehnt. Anſcheinend entwickeln ſich im mitteldeutſchen Braunkohlen-
bergbau in der Mehrarbeitsfrage ſchwere Konflikte. Das ſeit Anfang
des Jahres 1924 beſtehende Mehrarbeits- Abkommen läuft Ende 1926
ab, ſo daß mit Beginn des 1 3 1927 die achtſtündige Arbeitszeit
automatiſch in Kraft tritt. falls der Schieds'pruch nicht für verbindlich
erklärt wird. Eine Notwendigkeit für die Fortſetzung des Mehrarbeits-
Abtkommens, das ſeinerzeit den Bergarbeitern als nur vorübergehend
aufgezwungen wurde beſteht ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr. Die
gewaltige Lieferungsleiſtung pro Kopf und Schicht. ſowie auch die
allgemeine Wirtſchaftslage, laſſen eine Beſeitigung der Mehrarbeit
ſchnellſtens notwendig erſcheinen.

Ber Reichsarbeitsminiſter für die
Schuhindufſtriellen.

Die von den Arbeitnehmern beantragte Verbindlichkeits-
erklärung abgelehnt.

Berlin, 28. Dezember. (Radiomeldung.)
Der Reichsarbeitsminiſter hat die von den Arbeitnehmer-

verbänden beantragte Verbindlichkeitserklärung des am 16. De-
zember zur Beilegung des Lohnſtreites in der deutſchen Schuh-
induſtrie gefällten Schiedsſpruches abgelehnt. Da die Auslegung
verſchiedener Punkte dieſes Schiedsſpruches ſtrittig war, ſollen
neue Schlichtungsverhandlungen unter einem noch zu ernennenden
Unparteiiſchen, ſtattfinden, die unverzüglich eingeleitet werden
ſollen. Der Termin und der Name des Schlichters ſtehen noch
nicht feſt. Der Schiedsſpruch war von den Arbeitgeberverbänden
abgelehnt worden.

Man wird in dieſen Tagen Gelegenheit haben, zu prüfen, wie
es das Reichsarbeitsamt mit ſeiner Unparteilichkeit hält. Wird es
den Schiedsſpruch für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau,
durch den der Zehn ntag auch weiter beſtehen bleiben ſoll,
verbindlich erklären, m es dies abgelehnt hat für den Schieds-
ſpruch der Schuhinduſtrie, der den Arbeitnehmern einige Vorteile
brachte

Betriebsrätekonferenz der Metallarbeiter. Der Vorſtand des

den Reichsbeirat der Betriebsräte ſowie eine Anzahl Kon
ern vertreter zu einer am 29. und 30. Dezember 1926
agenden Konferenz geladen. Die Konferenz ſoll Stellung nehmen
u den Umwälzungen der induſtriellen Verhältniſſe Europas, zur
fortführung der Rätebewegung und zu notwendigen Verbeſſe-

rungen des Betriebsrätegeſetzes. Genoſſe Hilferding wird ein
ausführliches Referat über die deutſche Truſtbildung erſtatten,
Genoſſe Aufhäuſer wird die Rätebewegung und die Geſtaltung
des Reichswirtſchaftsrats behandeln.

Keine Rentenabzüge. Der ſcharfe Proteſt der Arbeiterſchaft
gegen das Vorgehen verſchiedener Verſicherungsanſtalten, die in
mehreren Fällen zur Deckung von Erſatzanſprüchen Teile von
Renten aus der Jnvalidenverſicherung einbehalten haben, hat bei
den maßgebenden Stellen gefruchtet. Wie der „Soz. Preſſedienſt“
erfährt, hat das Reichsverſicherungsamt zur Beſeitigung der un
billigen Härten nunmehr die Anſtalten erſucht, die Aufrechnung,
die än ſich zugelaſſen, aber nicht vorgeſchrieben iſt, bis auf weiteres
zu unterlaſſen oder aber rückgängig zu machen; ein Vorbehalt der
Rechte genügt einſtweilen für die Verſicherungsträger. Damit
wird ein berechtigter Wunſch der Rentenempfänger erfüllt.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Berlin hat ſich in der vergange-
nen Woche um rund 2600 auf 263093 Perſonen erhöht. Die
Zunahme iſt verhältnismäßig gering, da für das Weihnachts
geſchäft zahlreiche Einſtellungen von Aushilfskräften erfolgt ſind

Sport umd piel.
2. Mrels (ATSB.). 6. Bezirk

rußbal
Amtliche Bekanntmachungen.

Spielleiter und Vereinsvorſitzendé.
Da bekanntlich Mitte Februar die erſte Runde der Serxienſpiele für

1927 ihren Anfang nimmt, müſſen bis Montag, den 10. Jannar 1927,
Mannſchaften gemeldet ſein. Später einlaufende Meldungen können

nicht berückſichtigt werden, da die Terminliſten pünktlich fertiggeſtellt
Die Meldegebühr beträgt für jede Mannſchaft 1 Mk.,Jugendmannſchaften 50 Pf. Arno Pezold, Obmann.

Aenderung zu den veröffentlichten Spielen: Sonnabend, den
1. Januar (Neujahr): 412 Uhr: Brachſtedt I Reideburg I (Zörbig).

Verbindlich.
Montag, den 10. Januar, abends 8 Uhr, findet im „Volkspark“ eine

anptſpielansſchußſitzung ſtatt. Dazu ſind die Vereinsvertreter von
ruckdorf J und Gröbers I in Sachen Spielabſchluß am 26. Dezember

1926 geladen.
Die Mannſchaftsmeldungen zu den Serienſpielen 1927 ſind bis

ſpäteſtens Montag, den 10. Januar, abends 9 Uhr, einzureichen. Spätere
Meldungen werden auf keinen Fall berückſichtigt. J. A.: F. Pabſt.

Schiedsrichter-Vereinigung.
Am Freitag, dem 21. Januar, abends 8 Uhr, findet im Gewerk

ſchaftshans (Harz 42/44) eine außerordentliche Schiedsrichter-Verſamm-

werden müſſen.

lung ſtatt. Tagesordnung: Neuwahl des Obmannes; Neuwahl der
Froteſtkommiſſion. Der wichtigen Tagesordnung wegen müſſen alle
Schiedsrichter erſcheinen. W. Rümpler.
Arbeiter-KHecgierbund. Bezirk Häalir

Sämtliche Sportgenoſſen, welche ſich an dem Bezirksaus:
ſcheidungskegeln beteiligen, haben dies durch ihren Klübvorſtand
der Bezirksſportkommiſſion bis zum 14. Januar 1927 zu melden.
Startgeld beträgt pro 100 Kugeln 1 Mk. Geſchoben werden im „Volks-
park“ 22100 Kugeln, in Paſſendorf 12100 Kugeln und bei Hübner
(Kurze Gaſſe) 22100 Knugeln. Ebenſo wie beim Männerkegeln beteiligen
ſich die Frauen am Bezirksausſcheidungskegeln. Geſchoben werden
100 Kugeln im „Volkspark“. Meldung bis 14. Januar.

J Meldungen 137 den Serienſpielen haben auch bis zum
14. Januar zu erfolgen.Die Bezirksſportkommiſſion beabſichtigt, eine Keglerbörſe für die
Klubs, welche ſich nicht an den Serien beteiligen, einzuführen. Sämt-
liche Spiele Wrrdep von der Sportkommiſſion ermittgttg ie, geeh

wünſchten Spiele müſſen mindefkens 4 Wochen vorher gen
Zum Beiſpiel: Osmünde wünſcht im, März ein Freundſchaf

portkommiſſion wird dann einen Klub im März nachweiſen, der auch
zu derſelben gat ſpielen will. Die Bahnmiete wird bei Serienſpielen
und Freundſchaftskämpfen prozentual bezahlt werden. Zum Beiſpiel:
Unter Uns 7 Kegler, Vorwärts 13 Kegler, zuſammen 290. ieſe
20 Sportgenoſſen bezahlen zuſammen die Bahnmiete. Jeder Klub hat
außerdem die vollen Stunden Bahnmiete zu zahlen. Zum BHeiſpiel:
Halle Süd beſtellt am 7. Oktober 1927 von 1 bis 6 Uhr die Babhn, alſo
5 Stunden, ſpielt nur bis 5.40 Uhr, fehlen 20 Minuten an 5 Stunden,
müſſen aber die fehlenden Minuten mitbezahlt werden. Auch wird die
Sportkommiſſion für ſämtliche Spiele Spielformulare einführen, die
an die Sportkommiſſion geſandt werden müſſen. Startliſten bzw.
Startkarten verbleiben dem Klub. Sämtliche Meldungen müſſen bis
zum 14. Jannar an Hermann Laue, Halle, Auenſtr. 18 pt. r., erfolgen.

Die Bezirksſportkommiſſion. J. A.: Hermann Laue.

Auf Teilzahlung
Sportgeräte Sportbekleidung

für Ski- und Rodel-Sport
Fußball-, Handvall- u. Box-Sport

Kleine Anzahlg. Kleine Ratenzahlg.
paul Sommer, Halle a. S.
Lelpziger Str. H. I u. II. gegenüd. Caft Dem

Rundfunf-Programme.
Leipsig (Welle 357,1).

Mittwoch: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von bie myiſterbauſen
4.30 bis 6 Uhr: Konzert. 6.05 bis 6.20 Uhr: Morſekurſus. 6.20 bi
6.30 Uhr: Arbeitsmarktbericht. 6.350 bis 7 Uhr: Uebertragung von
Königswuſterhauſen. 7 bis 7.30 Uhr: Prof. Dr. fpurer bat
Stoffwechſel und Ernährung der Milchkuh.“ 7.30 bis 8 Uhr: Dr.TatterOſterholz: „Die Jagd mit Beizvögeln.“ 8 Uhr Wettervoraus-

ſage, Schneebericht und Zeitangabe. 8.30 Uhr: Kleine Künſtlerſpiele.
10 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 10.15 bis 12 Uhr: Tanzmuſik

Köntgswuſterhauſen (Welle 1300).
Wittwoch: 12 bis 12.30 Uhr: Franzöſtſch für Schüler. 12.30 bis

12.40 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes. 2.30 bis 3 Uhr: Max
Jungnicdcl: „Silveſterſitten und -gebräuche.“ 3 bis 3.39 Ubr:
heitelurzſchrift für Anfänger. 3.30 bis 4 Uhr: Oberktudiendrrektor Dr.Buchenau: „Der deutſche Jdealismus in der Prima.“ bis d Uhr:
Reg.- Rat Dr. Krammer: Deutſche Kultargeſchichte des 10. gzt
hunderts.“ 5 bis 5.30 Uhr: K. W. Goldſchmidt: „Grundzüge der äſthe-
fiſchen Kritik 5.30 bis 6 Uhr: Dr. Hirſchberg: „Bücherſtunde: Erinne-rungen eines Bücherfreundes.“ 6 bis 6.30 Uhr: Prof. Dr.-Jng. Schüle:
„Die Wärme als weſentliche Grundlage der Technik.“ 6.30 bis 7 Uhr:
Engliſch für Fortgeſchrittene.
hard: „Die Börſe am Jahresſchluß.“ 7.30 bis 8s Uhr: Oswald Ziengqu:
„Transkaukaſien und ſeine Völkerſchaften im Verbande der Sowjet-
union.“ 8.30 bis 12 Uhr: Uebertragung von Leipzig.

n TTVerantwortlich für Politik, Wirtſchaft. u Feuilleton: F. O. F
für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek; für Gewerkſchaft-ſchaftliches und Provinz Alfred Wielepp; für Sport Rund
funk und Jugend: Felix Habicht; für den nzeigenteil:Wil b. erzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ J. m. b. H.Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., Harz 42/44.
n

Versuchen Sie Extra-Mischung 105 Pfo.
Pagen- 70Mignon- (otherio- 66

Pralinen
David. Mignon-Mene in

Deutſchen Metallarbeiterverbandes hat den im Verband beſtehen

7 bis 7.30 Uhr: Chefredakteur G. Bern
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ie Milchzähne.
Eine bedenkliche Folge der Milchzahnfäule bildet das Auf-

treten von ſchmerzhaftem Zahnleideen, in deren Verlauf häufig eine
Kieferhälfte gänzlich ausgeſchaltet wird, ſo daß die Kauarbert eine
weſentliche Einbuße erleidet. Gerade für den aufbauenden,
wachſenden Körper iſt gutes Zerkleinern die Vorausſetzung für
die wirkſame Ausnutzung der Nahrung ungemein wichtig.
Wenn ein Milchzahn entfernt werden muß, ohne daß der bleibende
Zahn ſchon an ſeine Stelle getreten iſt, ſo leidet vielfach das

chstum des Kiefers an dieſer Lücke. Der bleibende Zahn bleibt
dann oft im Kieferknochen ſtecken oder bricht an einer falſchen
Stelle durch. Der Milchzahn hat ſeine Aufgabe, dem bleibenden
Zahne Platz zu halten, nicht erfüllt. An den falſch ſtehenden
Zähnen jedoch bleiben nicht ſelten Speiſereſte zurück. die ihrerſeits
dieſe Zähne vorzeitig der Fäulnis preisgeben. Jm übrigen ver-
mag ſich die Erkrankung des Milchzahnes auch auf den bleibenden
Zahn auszudehnen oder gar auf die benachbarten Zähne über-
zugreifen. Jnfolgedeſſen müſſen die Milchzähne dauernd gut ge-
pflegt und geoebenenfalls auch behandelt werden. Es empfiehlt
ſich alſo, die Milchzäbne zweimal im Jahre nackſehen zu laſſen,
damit die Fänulnisſchäden rechtzeitig behoben werden können.
Unter allen Umſtänden muß der Verſuch gemacht werden, die Ent-
fernung der Milchzähne ſo lange als möglich hintanzuhalten, da-
mit ſie ihre Funktion als „Platzhalter“ erfüllen können. Ge-
meinden, deren Geſundheitsweſen den Fortſchritten der Medizin
Rechnung tragen ſoll, werden alſo auch die vorſchulpflichtigen
Kinder zum Beſuch der Schulzahnkliniken zulaſſen.

„armloſe Ohrenſchmerzen.
Häufig kommen Patienten in die Sprechſtunde des Arztes und

klagen über plötzlich auftretende Ohrenſchmerzen, die eine Zeit-
lang anhalten, dann verſchwinden, um von Zeit zu Zeit wieder
zufehren. Selbſt die ſorgfältigſte ärztliche Unterſuchung des Ge-
hörganges, des mittleren und inneren Ohres ergibt keinen krank-
haften Befund. Wenn aber jetzt der Arzt den Kranken auffordert,
den Mund zu öffnen, und wenn er dann auf das Kiefergelenk der
ſchmerzenden Seite drückt, dann wird meiſt ein Schmerz an-
gegeben, der im Gelenk, aber auch im Ohr empfunden wird. Oft.
erinneern ſich die Kranken auch daran, daß die Ohrenſchmerzen viel
fach beim Kauen der Speiſen oder beim Gähnen, d. h. bei Kiefer-
bewegungen, eingeſetzt haben. Der Arzt kann dann die Kranken,
die befürchten ohrenleidend zu ſein, beruhigen und ihnen ſagen,
daß nur eine harmloſe Erkrankung eine enſeitige rheumaga-
tiſche Kiefergelenksentzündung vorliegt. Ob
bei der Entſtehung der Kiefergelenksentzündung auch der Kau-
gummi bei deſſen „Verarbeitung“ der Unterkiefer oft ſtark und
anhaltend bewegt wird eine Rolle ſpielt, liegt im Bereich der
Möglichkeit. Allerdings iſt die Entzündung oft recht hartnäckig.
Die Behandlung hat darauf hinzuwirken, daß das Kiefergelenk
möglichſt geſchont wird; Kaugummi und Speiſen z. B. Nüſſe
die lange Zeit über gekaut werden müſſen, ſind deshalb verboten.
Außerdem wird der Arzt jeweils heiße Umſchläge, Jod-
pinſelnngen und Medikamente verordnen.

Färntſiche Büro Bedorfsartif
Otto -fanohe Fernsprecher 28 749Fernsorecher 23 742

Jedes Land beſitzt als wertvollſtes Eigentum den
„Volksſtock“ mit ſeiner Arbeitskraft: die Bevölkerung ſelbſt. Das
Leben, die Geſundheit und die Arbeitsfähigkeit der großen Maſſe
der Bevölkerung ſtellen den größten Reichtum eines jeden Staates
und einer jeden Wirtſchaft dar. Die vernünftige geſundheitliche
Geſtaltung der menſchlichen Lebensführung und Arbeitsweiſe iſt
ine der wichtigſten Aufgaben der Allgemeinheit,

Jn dieſem Sinne Sozialhygiene, Menſchenökonomie, Bevöl-
kerungspolitik zu treiben iſt vor allem auch eine ſozial-ethiſche
Pflicht des Staates Leider aber werden hochwichtige, ſittlich be-
gründete Forderungen vielfach im öffentlichen Leben durchaus
nicht in genügender Weiſe berückſichtigt, ſolange nicht ein wirt-
ſchaftlicher Nutzeffekt klar nachgewieſen oder in ſichere Ausſicht
geſtellt wird. Der Staat beeinflußt zwar oft entſcheidend
den Warenverkehr, die Bewirtſchaftung von Boden und Boden-
ſchätzen, die Herſtellung oder Verwendung von Produktionsmitteln,
aber die Menſchenökonomie iſt heute immer noch das
Aſchenbrödel im Stagctsleben.

Die Bereitſtellung der erforderlichen Mittel für ſozialhygie-
niſche Zwecke bereitet meiſt deshalb ſo große Schwierigkeiten, weil
die finanz wirtſchaftliche Beurteilung nur allzu oft im Gegenſatz
ſteht zu der Auffaſſung der Sozialhygieniker und Sozialpolitiker
und insbeſondere zu ſozialiſtiſchen Anſchauungen. Nur zuviele
Menſchen ſtellen ſich auf den Standpunkt, als wenn allein die
Erforderniſſe der Warenökonomte zu beachten wären. Ge-
wiß, die zweckmäßige Organiſation der Herſtellung und Ver-
teilung der Waren iſt von außerordentlich großer Bedeutung für
das Gedeihen der Volkswirtſchaft eines Landes, nicht zuletzt auch
für die geſundheitliche Volks wirtſchaft. Der wahre

Volkswirt hat ſich aber in erſter Linie um die Probleme der
Menſchen wirtſchaft zu kümmern.

Die Leiſtungsfähigkeit der Bevölkerung eines Landes auf kör-
perlichem und geiſtigem Gebiet iſt wertvoller als der Boden, die
Bodenſchätze, die Gebäude und die Ware eines ganzen Landes
zuſammengenommen. Deshalb muß von der Oeffentlichkeit
alles getan werden, um das Leben und die Geſundheit
der Bevölkerung in allen Teilen nach Möglichkeit zu ſchützen,
um lebenswertes Leben zu erhalten, um den Lebens-
zu ſchnitt der breiten Maſſe der Bevölkerung zu verbeſſern,
um geſundheitlich anbrüchige Menſchen ſo früh wie möglich in
geeigneter Weiſe zu befürſorgen, um Kranke ſo ſchnell, wie
es angeht, und ſo gut, wie das geſchehen kann, zu heilen, um
Altersgebrechliche, Sieche und chroniſch Kranke zu verſorgen.
So geſtaltet ſich das Arbeitsfeld, auf dem eine ſegensreiche Be-
völkerungspolitik in ſozialiſtiſchem Sinne getrieben werden kann

getrieben werden muß.
Aber auch heute werden vom Standpunkt der Menſchen

ökonomie immer noch ſchwere Fehler gemacht, die dann die wirt-
ſchaftlich ſchwachen Volksſchichten ganz beſonders empfindlich zu
ſpüren bekommen. Die Geſfſundheit, die es durch bevö
kerungspolitiſche Maßnahmen großen Stils zu ſchützen und zu

Gozialismus und GSozialhugiene
heben gilt, iſt aber zugleich das weitaus wertvollſte, meiſt das
einzige wirtſchaftliche Gut des erwerbstätigen
Menſchen. Hieraus ergibt ſich mit Naturnotwendigkeit das
gemeinſame ſtarke Jntereſſe, das jeder ſozialhygieniſch-bevöl-
kerungspolitiſchen Arbeit und jedem Streben der erwerbstätigen
Bürger nach Beſſerung ihrer geſundheitlichen Wohlfahrt inne-
wohnt. Hier liegen die Wurzeln ſozialhygieniſchen Handelns und
ſozialiſtiſcher Lebensgeſtaltung.

Die Rückaratverbiegung der Lehrlinge.
Man verſteht unter Rückgratverbiegung der Lehrlinge eine Ver-

krümmung der Wirbelſäule bei jüngeren Menſchen, die zwar in
der Schulzeit eine normale oder kaum merkbar veränderte Wirbel-
ſäule beſaßen, die aber von dem Zeitpunkt des Eintritts in das
Erwerbsleben an beginnen, eine ſchiefe Haltung anzunehmen. Zu
den Berufen, die das Auftreten der Rückgratverbiegung begünſti-
gen, gehören nicht nur die ſtehenden ſondern auch diejenigen
ſitzenden Tätigkeiten, bei denen die Arbeit mit frei gehaltenem
Arme vor ſich geht; hier drückt die Laſt des Armes und des
Schultergürtels guf die Wirbelſäule, während das Rückgrat z. B.
bei dem Schreiben durch das Aufſtützen der Arme weſentlich er-
leichtert wird. Kennzeichnend für die Rückgratverbiegungen der
Lehrlinge iſt das ſchnelle Fortſchreiten der Verkrümmung, die
nicht ſelten ſchwerſte Grade erreicht. Wie die neueſten Feſt
ſtellingen beweiſen, iſt die Erfrankung viel häufiger, als man
bisher im allgemeinen annghm. So wurden in einer orthopädi-
ſchen Heilanſtalt unter 650 Zugängen 3 Prozent rückgratſchiefe
Lehrlinge gefunden. Es handelte ſich um Formerlehrlinge, um
Schuhmacher und Friſeurgehilfen und um Schloſſerlehrlinge, ſo-
wie um Hausmädchen, lernende Schneiderinnen, Näherinnen,
Modiſtinnen uſw. Es iſt unbedingt erforderlich daß alle wirbel-
ſäulenſchwächlichen Kinder von den Schulärzten vor dieſen Be-
rufen gewarnt werden. Völlig ungeeiqnet ſind derartige Rückgrat-
ſchwächlinge für den land wirtſchaftlichen Beruf. Außerdem
dürfen anhaltende Kreuz und Rückenſchmerzen während der Lehr
lingsjahre nicht vernachläſſigt werden. Hierauf müſſen beſonders
die an den Fortbildungsſchulen tätigen Aerzte achten und ge
gebenenfalls für rechtzeitigen Berufswechſel ſorgen. Geeignet er
ſcheinen vor allem die Schreiberberufe und die ſonſtigen ſitzen
den Berufe, bei denen die Arbeit mit aufgeſtützten Armen erfolgt.
Das Maſchinenſchreiben iſt dagegen ſehr ungünſtig, da es die
Wirbelſäule außerordentlich anſtrengt. Sobald ſich bei den
Jugendlichen die erſten Anzeichen einer Rückgratverbiegung zeigen,
ſind ſie ſofort ſachgemäßer ärztlicher Behandlung zuzuführen.

Der Umfang der Waden hängt zunächſt von der Länge des
Jndividuums chb. wird jedoch auch durch die Länge der Ferſe be
ſtimmt. Je länger die Ferſe als Hebebaumarm iſt, deſto ſchlanker
wird die Wadenmuskel ausfallen. Sie braucht dann weniger
Kraft zu entwickeln, um im mechaniſchen Sinn eine beſtimmte
Menge Arbeit zu leiſten. Menſchen mit langen Ferſen haben da
her dünne Waden. Die franzöſiſche Frau mit ihrem gedrungenen
kurzen Fuß und ihren kurzen Ferſen hat dicke Waden.
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Der Tod des Arthur Ehlert.
Roman von Kopernikulus.

16) Cophyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. S.
„Verzeihen Sie,“ rief er, wie erwachend, „aber darf ich fragen,
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„Wer dieſer Herr iſt?“ ſagte die Schauſpielerin. „Kennen
Sie ihn vielleicht

„Ob ich ihn kenne?“ rief Horneffer lebhaft, einen Blick auf das
hingehaltene Bild werfend. „Das iſt Döbeln, der Winiried
Döbeln.“

„Ja“, ſagte die Schauſpielerin, „es iſt Herr Winfried Döbeln.
Jſt Jhnen der Herr näher bekannt? Vielleicht Jhr Freund?“

Kurt Horneffer lachte bitter, faſt höhniſch:
„Mein Freund? Nein, Gott ſei Dank nicht. Schon eher

mein Feind. Aber das iſt lange her.“
Ruth Odrana ſah ihn eindringlich an, und auch ſie ſchien

ganz den Schlüſſel und das Vorgefallene vergeſſen zu haben:
Sie kennen Döbeln alſo nicht von der guten Seite?“
„Von der guten Seite? Oh, gnädiges Fräulein, fragen Sie

mich nicht. Vielleicht ſteht der Herr Döbeln Jhnen nahe. Aber
gerade das würde mich noch erbitterter gegen ihn machen.
Gnädiges Fräulein, ich war einmal ein angeſehener Bankier und
war ſtolz darauf. Daß ich es nicht mehr bin, verdanke ich dieſem
da. Ach, ach, ich glaube, ich könnte heute noch an ihm zum Mörder
werden. Von der guten Seite, ſagen Sie. Jch weiß nicht, ob er
auch gute Seiten hat, dieſer Mann da. Haben Sie ihn vielleicht
von einer ſolchen kennengelernt?“

„Nein!“ ſagte hart die große Tragödin.
Horneffers Augen auf:

„Das freut mich, mein Fräulein, das freut mich. Oh, Sie
wiſſen nicht, wie mich das freut.“

Kurt Horneffer war ganz außer ſich. Er trat lebaft auf die
Schauſpielerin zu und rief leidenſchaftlich:

„Hat Jhnen dieſer Mann etwas getan? Fräulein Odranag,
hat Jhnen dieſer Mann etwas getan? Geben Sie mir ein Wort,
und es ſoll mir eine Wohltat ſein, ihn zur Rechenſchaft zu ziehen,
auf Leben oder Tod!“

Mit jugendlichem Feuer hatte Horneffer geſprochen und ſtand
jetzt da wie ein Jüngling, welcher nach Taten lechzt.

Die große Schauſpielerin ſah ihn verwundert an, und eine
leichte Röte färbte ihr bleiches Geſicht. Aber da fiel ihr Blick auf
Schlüſſel und Buch, und ſofort umwölkte ſich ihre Stirn von
neuem.

„Mein Herr“, ſagte ſie in einem ſo nüchternen Tone, daß
Horneffer erwachend die Arme ſinken ließ. „Wollen Sie nicht
endlich die Maske fallen laſſen?“

„Die Maske fallen laſſen?“
Sie blickte ihn feſt an:
„Sind Sie hergekommen, um ſich Rat für ein junges Mädchen,

neſches zur Bühne gehen will, zu holen
Er konnte dem Blick nicht ſtandhalten
„Nein“, ſagte er leiſe.
„Warum ſind Sie alſo hergekommen?

Und ſofort leuchteten

Wiſſen Sie etwa nicht,
was dieſer Schlüſſel und dieſes Buch zu bedeuten haben?

Er konnte nicht antworten. Deſto eindringlicher fuhr die
8Schauſpielerin fort:

h ihm dieſes Buch und dieſen Schlüſſel.
dem Beſitz dieſer Gegenſtände.

„Wollen Sie mir alſo den Zweck Jhres Herkommens ohne
Vorbehalt ſagen? Sie ſehen doch, daß ich keine Ausflüchte ſuche.
Aber haben Sie auch als Beamter der Polizei ſoviel menſchliches
Gefühl, mich jetzt nicht weiter zu foltern. Was ich in den letzten
Wochen durchgemacht habe, kann an Schrecken von keiner menſch-
lichen Juſtiz überboten werden. Gehen Sie, bitte, ich werde nicht
fliehen, das verſpreche ich Jhnen.“

Aber Kurt Horneffer ging nicht. Jm Gegenteil, er nahm aufs
neue Platz.

„Mein Fräulein“, ſagte er, „haben Sie doch Vertrauen zu mir.
Es wird mir ſo langſam klar, was hier eigentlich zwiſchen uns
vorgefallen iſt. Jch ſehe, daß ich ohne meine Abſicht zum Mit-
wiſſer eines Geheimniſſes geworden bin, das entdeckt zu wiſſen,
Jhnen, Jhnen, ja wie ſoll ich ſagen“ (ſeine Stimme wurde ganz
leiſe), „Jhnen fürchterlich ſein muß.“

„Man hat“, fuhr er fort, „in dem Hotel, deſſen Erwähnung
ſo erſchütternd auf Sie wirkte, daß Sie ohnmächtig wurden, in
einem der Logierzimmer einen toten Mann gefunden, einen
Schnapsreiſenden, wenn ich nicht irre. Und man vermißte bei

Und Sie befinden ſich in
Das würde wohl das Herz eines

Kriminaliſten frohlocken machen. Aber mich, mein Fräulein,
mich freut das nicht Was mich dagegen freut, das iſt dies: Jeh,
gerade ich, deſſen Erſcheinen Sie ſo beunruhigt hat, bin allein im-
ſtande, Sie vollkommen über jenes, wie ich überzeugt bin ſeit-
dem ich Sie kennengelernt mehr rätfelhafte als verbrecheriſche
Ereignis zu bruhigen. Fräulein Odrana, niemand auf der
ganzen Welt weiß, daß Sie ſich damals im „Reichshof“-Hotel
befunden haben, niemand außer mir. Und ich, darauf gebe ich

Jhnen mein Wort, ich werde bis an mein Lebensende ſtumm
ſein wie ein Grab. Soll ich jetzt gehen

Die Tragödin hatte mit wachſendem Erſtaunen ſeinen Worten
gelauſcht und ſetzte ſich nun ebenfalls. Sie rang nach Worten,
aber nur Tränen kamen. Sie winkte ihm, ſitzen zu bleiben, und
er ſah ſtill und erſchüttert auf die Weinende. Schließlich beugte
er ſich vor und legte ſeine Hand beſchwichtigend auf die ihre.

„Kommen Sie doch nur zu ſich, liebes Fräulein. Jſt's nicht
ſo wie ich ſage? Jch glaube, Jhre Angſt iſt ganz unnötig
Jener Menſch, in welcher Beziehung Sie auch zu ihm geſtanden
haben mögen, iſt ja, wie der Arzt feſtſtellte, eines ganz natürlichen
Todes infolge ſeiner Medizin geſtorben. Auch wenn es keraus-
gekommen wäre, daß Sie in ſeinem Zimmer geweſen, hätte Jhnen
nichts geſchehen können.“

Sie ſchüttelte den Kopf, ohne aufzublicken.
Horneffer ſchwieg und ließ ſie gewähren. Er dachte nach und

vergegenwärtigte ſich jenes Erlebnis, das damals ſeine ganze
Aufmerkſamkeit ſo lebhaft in Anſpruch genommen hatte, bis in
alle Einzelheiten.

Aber was in aller Welt konnte dieſe Frau, dieſe berühmte
Künſtlerin, mit jenem offenbar recht verkommenen Menſchen zu
tun gehabt haben?

Jhn faßte der Zorn gegen den Toten, und als nun ſein Blick
zum Ueberfluß noch auf die Photographie des Döbeln fiel emp-
fand er mit unangenehmer Deutlichkeit die Zerriſſenheit ſeiner
Stimmung. Mit welchen Hoffnungen war er kergekommen!
Nun ſtand er vor einem Trümmerfeld. Das Leben fletſchte die
Zähne und zeigte ſie ihm, wohin er auch ſah.

„Fräulein Odrang,“ ſagte er ſanft und müde,
5 Imeine Gegenwart vielleicht läſtig?

„iſt Jhnen

Da hob ſie den Kopf und flüſterte:
„Nein, bleiben Sie, bleiben Sie, ich möchte jetzt nicht allein

ſein.
„Soll ich Jhre Mutter oder Schweſter
„Jch habe keinen Verwandten hier. Meine Mutter iſt im

vorigen Jahre geſtorben. Es iſt gut ſo. Sie würde mir auch
nichts helfen. Und ich brauche keine Hilfe mehr. Aber Sie, mein
Herr, wie heißen Sie doch

„Horneffer, Kurt Horneffer.“
„Jch glaube, daß Sie, Herr Horneffer, mir nicht von un

gefähr von meinem Schickſal ins Haus geſchickt worden ſind. Sie,
der einzige Menſch, der um mein ſchreckliches Geheimnis weiß.
Denn es iſt ſchrecklich, dies Geheimnis.“

Es war, als könne ſie nicht weiterreden, und Horneffer war-
tete ſchweigend. Nach einer Weile ſprach die Tragödin weiter:

„Jch weiß nicht, ob Sie wiſſen, was Einſamkeit iſt; ich meine
jene Einſamkeit, die in dem Bewußtſein ſeeliſcher Verlaſſenheit
beſteht, in dem Bewußtſein, niemand zu haben, dem man ſeine
Sorgen mitteilen, bei dem man Teilnahme finden könnte.“

Kurt Horneffer nickte ſchwer
Ruth Odrana fuhr fort:
„Sie wundern ſich vielleicht, wie ich dazu gekommen bin, in

einem Hotelzimmer mit einem Menſchen, wie dieſem“ (es ſchien
ihr ſchwer zu fallen, den Namen über die Lippen zu bringen)
„Artur Ehlert, zu ſammenzutreffen. Aber Sie kennen mein
Leben nicht. Jch weiß nicht, ob ich recht tue, Jhnen dies alles zu
erzähln. Es iſt vielleicht nur eine menſchliche Schwäche die ich
hinterher bereuen werde.“

„Fräulein Odrang,“ ſagte Kurt Horneffer ernſt, „wenn es
Jhnen irgendeine Erleichterung verſchafft, ſich auszuſvprechen,
dann tun Sie es unbeſorgt. Aber eindringen in Jhre Geheim-
niſſe will ich nicht. Eins will ich Jhnen aber ſagen: Als ich
Jhnen damals auf der Treppe des „Reichshof“-Hotels“ (die
Schauſpielerin zuckte zuſammen) „begegnete, ergriff mich Jhr
Anblick auf wunderbare Weiſe, und ich bin Jhnen nachgeeilt auf
den Bahnhof, ohne zu wiſſen, was ich eigentlich tat. Jch rer-
ſuchte, ein Billett zu demſelben Zuge zu erhalten mit dem Sie
nach Berlin fuhren: aber ich kam zu ſpät. Und dann habe ich
wochenlang nach Jhnen geforſcht. aber Sie erſt durch einen Zu
fall nämlich durch die Anſicht des Troja-Films gefunden.“

„Und warum?“ fragte die Künchlerin erſtaunt.
Da errötete Kurt Horneffer wie ein Jüngling. Ruth Odrana

earifi. Sie ſenkte den Blick. ſchien nachzudenken und ſagte lang-
am:

„Ja, ich will Jhnen alles erzählen Aber vielleicht haben Sie
Hunger; es ſcheint ſchon ſpät zu ſein.“

„O,“ erwiderte Kurt Horneffer lächelnd, „wenn Sie nicht ſelber
unter dem Hungergefühl zu leiden haben mir macht es
nichts ſpäter zu eſſen. Auch kann ich vielleicht ein andermal
kommen, wenn die ſpäte Stunde Sie vielleicht geniert.“

Sie ſchüttelte den Kopf:
„Nein nein, zu jeder Stunde wäre ich nicht imſtande, über

das zu reden was mich nun ſeit Wochen bis zum Selhſtmord
verfolgt Jch will es auch kurz machen damit es endlich einmal
von der Seele herunterkommt und nicht auf mir allein ſo un
erträglich laſtet. Hören Sie zu.“ rDas ſagte ſie alles mit einer gewiſſen Haſtigkeit.

„Jch höre,“ ſagte Kurt Horneffer leiſe.
(Fortſetzung folgt.)

Le
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